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Gin aittmliger reaktionärer Dorstch
der Mifterr VW im bad. Lllvdtag.

Die Freitagssitzung des badischen Landtags brachte
zwei bemerkenswerte Reden . In trefflichen von hohem
idealen Schwung getragenen Ausführungen begründete der
fortschrittliche Abgeordnste Muser seinen Antrag , dem¬
zufolge die Lehrer das Recht haben sollen, die Erteilung
des Religionsunterrichts aus Gewissensbedenken abzu¬
lehnen , ohne daß dieserhalb den Lehrern Nachteile ent¬
ständen. Zutreffend begründete der Redner seinen Antrag
aus Gesichtspunkten des staatlichen Rechts und der Ge¬
wissensfreiheit . Merkliches Unbehagen erregte es einer¬
seits beim Zentrum , als er betonte , daß sich der Abgeord¬
nete Fehrenbach im Jahre 1906 in ähnlichem Sinne wie
der Antrag aussprach, andererseits bei den National -
liberalen als er diesen vorhielt , daß diese Partei früher zur
Zeiten der Kiefer , Jolly usf. dem Religionsunterricht
gegenüber eine ganz andere Stellung einnahm als die
jetzigen Epigonen .

Dery Herrn Muser folgte Herr Minister Dr . Böhm .
Man ist ja in den letzten Tagen gewohnt , vom derzeitigen
Leiter des badischen Kultus - und Unterrichtsministeriums
reaktionäre Aeußerungen zu hören . Am Freitag überbot
jedoch Herr Böhm sich selbst . Denn ein besserer Befähi¬
gungsnachweis Kultusminister in einem Lande mit unduld¬
samstem religiösem Geiste zu sein , dürfte kaum erbracht
werden können , wie ihn der Minister mit seiner Rede lie¬
ferte, die ein Bekenntnis zur Reaktion saus plliass war .
Die Jolly , Kiefer , Fieser und all die anderen ehemaligen
Führer des badischen Liberalismus würden sich im Grabe
umdrehen , wenn sie Kenntnis hätten , daß in Baden ein
Mann , der sich dazu noch liberal geriert , als Kultus¬
minister waltet , der solchermaßen der kirchlichen Reak-
tion nicht zu übertreffenden Vorschub leistet . Wenn es
Herr Dr . Böhm neben seinen ĝeistig reaktionären Strö¬
mungen noch als seine oberste Pflicht hält , Kampf der
Sozialdmokratie zu predigen , so düEfte er damit
auf Granit beißen . Denn eine einseitige Stellung¬
nahme einer Regierung hat unserer Partei noch nie ge¬
schadet . Im übrigen dürste am Montag dem Minister die
entsprechende Antwort zuteil werden.

*
65. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

Ausführlicher Bericht .
gr . Karlsruhe , 1 . Mai .

Präsident Rehrhurst eröffnet die Sitzung um 0,20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dr . Böhm und Kom¬

missäre.
Eingänge : Resolution einer am 24. März ds. Js . in

Weil stattgehabten Jnteressentenversammlung gegen die Pe¬
tition des badischen Bäckermersterverbandes, die Abschaffung
bezw . Einschränkung des zollfreien Verkehrs mit Mehl und
Backwaren an der badisch -schweizerischen Grenze betr . , Ein -
gäbe des Bundes deutscher Gemeindebeamten , wonach er seine
Petition wegen Verleihung des passiven kommunalen Wahl¬
rechts an die Gemeindebeamten zurückzieht .

Fortsetzung der Beratung über den
Voranschlag der Volksschulen.

Mg . Muser (Fortschr. ) will sich in erster Linie m-it seinem
Antrag wegen des Religionsunterrichts befassen . ^ ch war
Optimist genug , anzunehmen , daß sich das ZentruM freund-
schastlicher zu unserm Antrag stellen würde, nachdem er sich in
den Geist unserer Gesetzgebung oinfügt . Daß in der Kultus¬
politik zwischen uns und den NationalWeralen große Unter¬
schiede . bestehen / wissen wir . Bei unserm Antrag handelt es
sich darum zu verhin -dern, daß Lehrer nicht gegen ihre Ueber-
zeugung Religionsunterricht erteilen müssen . Es handelt sich
auch darum , daß ein Lehrer nicht geschädigt wird, wenn ihm die
missio canonica entzogen wird . Es handelt sich also um die
Rechte der Staatshoheit . Ich habe die Ueberzeugung, daß von
dem Recht , das wir den Lehrern ernrämnen wollen, verhältnis¬
mäßig wenig Gebvauch gemacht wird . Es handelt sich jedoch
um eine

Frage de» Rechts und der Gewissensfreiheit.
Wenn lediglich gesetzgeberische Bedenken gegen unfern Antrag
geltend gemacht würden , so wären wir bereit , ihm in eine Re¬
solution zu kleiden. Die missio canonica kann heute auch dem
tüchtigsten Lehrer von der Kirche entzogen werden ; hierdurch
kann heute von der Kirche jemand auch als Lehrer völlig un-
möglich gemacht werden. Angenommen, der Lehrer gehört zur
nationalliberalen oder zur fortschrittlichen Volkspartei , so läuft
er bei den heutigen Verhältnissen Gefahr , daß ihm von dkr
Kirche die missio canonica entzogen wird . Dies mutz jedoch
verändert werden . Die Herren , die unfern Antrag ablehnen ,
stehen ja vielfach auf dem Standpunkt , daß er überflüssig sei .
Gerade im Hinblick auf die Haltung des Zentrums und des
Ministers ist der Antrag nötig. Die Dringlichkeit unseres An¬
trags geht auch aus Fällen hervor, die in der Praxis wegen Ent¬
ziehung der missio canonica vorkamen. Dies beweist der Fall
in Muggensturm . Angenommen, ein Zentrumsmann steht an
der Stelle , an der heute der Minister steht — Sie verübeln es
mir nicht , wenn ich sage , daß ich es nicht wünsche — , so können
aus dem jetzigen Zustande Konflikte entstehen. Der „Badische
Beobachter" erklärte im Fahre 1912, daß man in der Schule
auch für weltliche Fächer

keine ungläubigen Lehrer
brauchen könne. Der Begriff ungläubig ist jedoch sehr dehnbar.

Hieraus sieht man , zu welchen Konsequenzen der jetzige Zu¬
stand führen kann. Im Jahre 1906 stellte sich auch der Kollege
Fehrenbach auf unfern Standpunkt , indem er erklärte , 'daß
kein Zwang auf einen Lehrer zur Erteilung des Religions¬
unterrichts ausgeübt werden dürfe . Genau in Uebereinstim-
mung mit unserm Antrag erklärte dann Kollege Fehrenbach,
daß Lehrer aus Gewissensrücksichten vom Religionsunterricht
entbunden werden müsse , ohne daß der Lehrer hiervon Schaden
haben dürfe . Es ist dies der gleiche Antrag , den Sie (zum
Zentrum ) jetzt niederstimmen werden . Vielleicht werden Sie
jetzt sagen , wir hätten den Antrag abgeschrieben . Wir befin¬
den uns also mit unserm Antrag in sehr guter Gesell¬
schaft . Sie jedoch sagen, daß in unserm Antrag die Tren¬
nung von Kirche und Schule liegt , daß wir damit den Freireli¬
giösen Vorschub leisten. Auch die Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags nahm einen Antrag an , der ähnlich wie unserer lautete .
Es ist moralisch unzulässig , in religiösen Sachen einen Zwang
auszuüben .

Den Nationalliberalen
möchte ich sagen, daß sie im Jahre 1872 zum obligatorischen
Relignonsunterricht eine andere Stellung einnahme , als jetzt.
Die Ratio na ll -iberalen erklärten damals , daß mit dem.
Unfehlbarkeitsdogma der oblgiatoriiche Unterricht aufhören
müsse . Der damalige Kollege Kiefer und der Minister
Jolly äußerten sich damals alle gegen den obligatorischen
Religionsunterricht , da dieser nach Erklärung des Unfehlbar¬
keitsdogmas bedenklich für den Staat sein könne . Die dama¬
ligen Nationalliberalen äußerten sich demnach ganz anders als
die heutigen . Zum Wesen des Religionsunterrichts gehört «S ,
daß der diesen Unterricht Erteilende hiervon ergriffen ist. Das
Herz muß hierbei mitsprechen. Wenn Sie (zur Rechten ) un¬
fern Antrag niederstimmen , so können Sie damit jedoch nicht
die Wahrheit und Gerechtigkeit niederstimmen, die in ihm
liegt . (Beifall bei den Fortschrittlern .)

Minister Dr . Böhm : Es ist nicht richtig, daß die Volksschule
früher darniederlag und nichts für sie geschah. Auf unseren
Lehrer st and dürfen wir stolz sein. Ich betrachte es als
meine Aufgabe , ihn nach seiner äußeren Seite so zu stellen,
daß er zufrieden sein kann . Wir dürfen jedoch die Beiträge
für die Schule nicht erschüttern , die Mitwirkung der Bezirks¬
ämter bei der Lehrerbesetzung besteht zugunsten der Gemeinden .
Die verspätete Anstellung der katholischen Lehrer
hängt damit zusammen , daß wir die Lehrerstellen nach der Kon .
fession besetzen müssen ; was übrigens in gleiche « Matze auch
die israelitischen Lehrer berührt . Die amtlichen Lehrerkonferen¬
zen haben organisatorischen Wert . Was die

Webte rverwrnjdung der Hckuptlehperin im Falle der
Berheipchtnng

betrifft , so wurde mir der Voüwurf gemacht, ich würde rück¬
schrittlich wirken , weil ich es ablehnte , verheiratete Lehrerinnen
im Dienste zu behalten . Früher waren weniger Lehrerinnen
vorhanden , weshalb man verheiratete im Dienste belassen
konnte. Wenn wir daher früher entgegenkommend sein konn¬
ten , so kann man damit nicht sagen, daß der Minister jetzt
reaktionär ist. Wenn eine Lehrerin verheiratet ist, so muß sie
eben den Beruf oder die Hausfrauentätigkeit vernachlässigen.
Hierzu wollen wir sie, jedoch nicht veranlassen , weshalb wir ihre
Dienste ablehnen . Wir haben jetzt im ganzen 49 Schul¬
ärzte . Der .Schularzt darf jedoch nicht behandelnder Arzt
sein , da sich sonst der Aerztestand dagegen wendet. Die Schul¬
ordnung hat nur ausgeführt , was das Schulgesetz wünschte ,
nämlich eine vollständige Trennung des Schultechnischen von
der Schulpfleye . Dies war auch berechtigt. Es ist richtig, daß,
wie Abg . Geiß sagte, die Erziehung im Vaterhaus eine große
Rolle spielt. Den Wünschen bezüglich des Lehrer- und Lehrer¬
innenausschusses stehe ich freundlich gegenüber ; eene offizielle
Mitwirkung kann ich jedoch nicht eintreten lassen . Auf eine
weitere Verlängerung der Ferien kann ich nicht eingehcn. Die
Prügelstrafe haben wir aufgehoben, so weit sie von dem Orts¬
diener erfolgte . Sie ist jetzt soweit eingeschränkt , als sie nach
meinem Dafürhalten nötig ist . Gegen jede auch noch vorkom¬
mende Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes werde ich ener¬
gisch Front machen . Mit dem neuen Schullesebuch können wir
zufrieden sein. Ein allzu starkes Tempo bei den Schul -
hausbauten ist unmöglich ; auch mutz man hierbei den
Geburtenrückgang berücksichtigen . In Hundsbach wollen
wir sehen, ob wir jetzt etwas 'durchsetzen . Das Fortbildungs¬
schulgesetz können wir wegen der Lasten nicht forcieren . Bei
der von Abg. Neck aufgeworfenen Frage , in den

Fortbildungsschulen !
Religionsunterricht zu erteilen , stehe ich auf dem Standpunkt ,
daß es sehr wünschenswert wäre, wenn die jungen
Leute in diesem Alter noch Unterricht in Religion erhielten .
Wir können dies jedoch nicht machen . Hier ist es Pflicht
der Kirche , einzugreifen . Es werden ihr zwar viele ent¬
gehen. Mit Zwang ist jedoch hier nichts getan . Einmal mutz
die Freiwilligkeit einsetzen. Für Unterricht in Apologetik , den
Abg. Neck wünschte, haben wir auch keine Lehrer . Dies ist Sache
der Kirche. Der „Wandervogel " ist eine Schöpfung der
Jugend selbst , obzwar ich etwas enttäuscht war , als ich von deren
antisemitischen Strömungen las . Für die Kinder armer Leute
kommt der „.J ungdeu t schlau dbund " in Betracht , der
die körperliche Ertüchtigung erstrebt . Die neuliche Kritik des
Abg . Stockinger am Jungdeutschlandbund geht jedoch zu
weit . Der Vorstand des „Jungdeutschlandbundes " hält alles
fern , ihn ins politische Fahrwasser zu bringen . Es wird völlig
objektiv verfahren . Der Jungdeutschlandbund möchte seine
Tätigkeit erweitern . Er bittet deshalb um w e i t e r e M i t te l.
Ich bin seiner Bitte nicht abgeneigt . Den Kampf gegen
die Schundliteratur unterstützen wir . Was den Antrag
Schöpfte betrifft , so kann man den Städten nicht zumuten ,
daß sie den gesamten Schulaufwand tragen . Der Antrag ist
eine Anleihe von der Sozialdemokratie . Es wäre übrigens eine

.Erhöhung der Steuern um 86 Prozent nötig , die dann speziell
die ärmeren Gemeinden treffen würden . Außerdem würde die
Selbstverwaltung der Gemeinde durch den Antrag gefährdet.
Die Kinder , die heute in die Großstädte dringen , entstammen

doch dem ländlichen Nachwuchs. Dies sollte die Rechte berück¬
sichtigen , wenn sie den Städten Lasten zumutet . Der

Antvchg Frank
auf Befreiung vom Schulgeld ist aus den sozialdemokratischen
Gesichtspunkten heraus begreiflich. In richtiger Würdigung
der Taffachen verlangte der Antrag Staatsbeiträge für die
ärmeren Gemeinden . Ich kann jedoch nicht verstehen, daß man
mit der einen Hand nehmen will , was man mit der anderen
gibt . Das "Schulgeld wird übrigens gern getragen . Wenn man
die Erziehung als eine Staatspslicht betrachtet, lockert man die
Familienerziehungen . Was den

• Antrchg Muser
betrifft , so stellt sich Muser in seiner Begründung zuefft auf den
Boden der Wirklichkeit, steigt dann immer höher in die Wolken ,
bis er zum Schluß im blauen Himmel landet , wo Freiheit und
Gerechtigkeit 'waltet . Ter Antrag hat Lücken. Einen anderen
Ausweg als die Trennung von Schule und Kirche
gibt es im Falle der Durchführung des Antrages nicht, da nach
dem jetzigen Schulgesetz der Religionsunterricht obligatorisch ist.
Wir können unsere gesetzlichen Verpflichtungen , die 'Besetzung
der Lehrerstellen nach der Konfession, nur erfüllen , wenn wir
entsprechende Lehrer haben . Wir müssen daher eine richtige
Einteilung treffen . Der Staat ist bestrebt, wenn ein Lehrer
aus inneren Gründen nicht mehr Religionsunterricht erteilen
kann, ihn anderweitig zu verwenden . Wenn jedoch einmal zu
viele konfeffionslose Lehrer vorhanden sind, so sehe ich keine
andere Möglichkeit ein , als sie e i n st w e i l e n i n d e n Ruhe -
st and zu versetzen . Allerdings , wir können das Schul¬
gesetz ändern . Aber die überwiegende Mehrheit des Volkes
will den Religionsunterricht . .Ich möchte den Sturm sehen ,
wenn man den Religionsunterricht wegfallen läßt . Die Aus¬
führungen des Abg. Muser machten auf mich keineniEin -
druck .

Der DissödentenpasiHgrchch
kann eine Quelle der Gefahr bilden , wenn die Aus¬
trittsbewegung weiter fortschreitet . Der Dissidentenparagraph
machte der Regierung keine Freude . Mögen Sie mich wegen
dieser Aeuherung für reaktionär halten . Wenn man auf dem
Boden des obligatorischen Religionsunterrichts steht , kann
man es b e d e n k l i ch finden , wenn ein Teil der Schüler kei¬
ner Religionsgemeinschaft angehört , für die der Staat die Ver¬
antwortung übernehmen kann . Ich möchte darauf Hin¬
weisen, daß der Abg . Ge ck in der-Hommiffivn sagte, .daß, wenn
der Antrag Muser Gesetz würde , 70 Prozent der Lehrer auf¬
hören werden , Religionsunterricht zu erteilen . Ich glaube, daß
es nur 10 Prozent wären . Dies würde jedoch genügen, um

unsere christliche Schule zu gefährden.
Damit ständen wir vor der Frage Trennung von Kirche
und Schule . Theobald Ziegler , ein fortgeschrittener Mann ,
verwirft die Trennung von Kirche und Schule. Es gehört heute
Mut dazu, sich hiergegen zu wenden , denn das Schhlgwvrt be¬
herrscht heute >di.e Masse. Beim Fall Hall in Muggensturm
handelte es sich darum , daß ein an sich tüchtiger junger Lehrer
sich infolge seiner Lektüre mit dem Geistlichen überwars . Die
Kirche kann in Freiheit über die Befähigung des Lehrers
entscheiden; wir behalten uns jedoch vor, dieses Urteil nachzu¬
prüfen . Wenn gerechtfertigt , treten wir dann für den Betrof¬
fenen ein.

Die Verwendbarkeit der Lehrer , die sich von der Religion
abwendeten , hat ihre Grenze an der Möglichkeit der Verwen¬
dung im Schuldienst auf Grund des Schulgesetzes , auf das
ich mich stütze . Ich betrachte die Schule als eine Familie ,
in der der Vater der Staat und die Mutter die Kirche ist.
Es sind jedoch auch Onkels und Tanten vorhanden. Hinter dem
Antrag Muser stand der Onkel Sozialdemokrat . Bei
diesen Fragen spielt die Austvittsbewegung eine Rolle. Wenn
der Abg . Dr . Frank neulich erklärte , daß Sie (zu den So¬
zialdemokraten ) den Freireligiösen neutral gegenüberstehen ,
soh steht dies in Widerspruch mit der Tatsache, daß Sie mir
durch den Abg . Böttger das Vertrauen gekündigt
haben wegen meines Vorgehens gegen die Freireligiösen.
(Abg . Böttger : Hier handelt es sich um die Gewissensfreiheit.)
Sie (zu den Sozialdemokraten ) haben

ein Interesse
daran , daß die Trennung von Kirche und Schule gefördert wird,
weil dann Ihre Saat schneller reifen wird . Aber dies werde
ich zu verhindern suchen . (Beifall rechts, lebhafte Unruhe
links, Zwischenrufe von den Sozialdemokraten .)

Abg . Röckel (Zentr . ) freut sich über die Ansichten des Abg.
Neck bezüglich des Religionsunterrichts in der Fortbildungs¬
schule. Es freut mich, daß Sie hier bündnisfähig find. Ihr
Obevstkommandierender wird allerdings seine Ansichten ändern
müssen . Die körperliche Züchtigung ist in der Schule
notwendig . Verheiratete Lehrerinnen kann man nicht in der
Schule brauchen. Die Erfolge der deutschen Industrie sind der
deutschen Schule zuzuschreiben. Mit Zustimmung des Hause -
bricht der Redner hier ab, um seine Ausführungen am Montag
fortzusetzen.

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß noch 12 Redner vor-«
gewerkt sind .

Eingegangen sind noch Petitionen 'der Gemeinden
Diersburg usf. , sowie Nonnenweier uff . um Errichtung einer
staatlichen Kraftwagenlinie . Ferner ging der Kammer ein
Gesetzentwurf betr . Vereinigung der Gemeinde Allmannsdorf
mit Konstanz zu.

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr. — Forts
setzung der Volksschul de batte .

Schluß der Sitzung : 12 K Uhr.
*

Aus den Verhandlungen der Ersten Kammer.
Die Erste Kammer hielt am letzten Donnerstag zwei Sitzs

ungen ab . In ihrer Vormitiagssitzung genehmigte die Kammer
den Gesetzentwurf über die Steuererhebung in den Monaten
Mai und Juni , erlcdiglte einige Petitionen und beschäftigte sich
dann mit dem Gesetzentwurf über die Berufs Vormundschaft.
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In der Tiskufsion erklärte sich Frhr . b . Stotzintzen gogLN den
Gesetzentwurf . Frhr . v . La Roche verlangte Zurückverweisuwgdes Gesetzentwurfes an eine Kommission. Ttaotsminister
Frhr . v . Dusch trat für den Gesetzentwurf ein , der schließlich
auch mit allen , gegen 4 Stimmen angenommen wurde . —■ In
der Machmittagssitzung beschäftigte sich die Kammer sodann mit
dem Voranschlag des Ministeriums des Innern . Hierbei machte
Geh . Kommerzienrat Stromeher aus Konstanz Mitteilungendber die Rheinregulierung von Straßburg über Basel nach
Konstanz. Die Kosten der Regulierung von Stvaßburg bis
Basel werden auf 20 Millionen Mark veranschlagt, diejenigen
don Basel bis zum Bodensee auf 00 Millionen . Da - Gutachten
nimmt an , daß die Rheinschiffahrt bis zum Bodens«« bis 1920
eröffnet werden kann . In der weiteren Diskussion wurden
Straßen und Autvmöbilfragen behändet . Der Etat des Mini »
steriums des Innern wurde sodann genehmigt .

Die Herrentat von München .
Die bayerische Kammer der Reichsräte hat am 30 . April

die von der ÄbgeordneAmkammer genehmigte Regierungs '
Vorlage zur Unterstützung der kommunalen
Arbeitslosenversicherung mit überwältigender
Mehrheit ab gelehnt .

Neben der Negierung für die Vorlage traten neben
dem berühmten Würzburger Nationalökonomen Prof . v.
Schanz auch der Erzbischof von Bamberg und der öfter «
koLsistorialpräsident Bezzel ein. Die Führung der Opposi¬
tion lag aber in den Händen folgender Herren : Graf
Crailsheim , Ministerpräsident a . D . , Freiherr p.
Cramer - Klett , Freiherr v . Würzburg , Graf
Preysing und — Fürst zu Löwen st ein - Wert -
heim , Mitglied der Z en tr u m s fr a k tio n
des deutschen Reichstags und Präsident
des deutschen Katholikentages !

Gegen den Zentrums -Ministerprästdenten , gegen den
Erzbischof von Bamberg stimmten die Führer des katholi¬
schen Hochadels eine sozialpolitische Vorlage der Regie¬
rung nieder.

Man müßte diese Tatsache in ganz Deutschland und
überall in der Welt , wo der Klerikalismus herrscht , an
alle Wände schreiben . Die geborenen „Führer des christ¬
lichen Volkes"

, die selbst im Ueberflusse schwelgen, verwei¬
gern den Gemeinden die kärgliche Staatsunterstützung
von 75000 Mk. jährlich, die der Förderung eines sozial¬
politisch bedeutsamen und menschenfreundlichen Zweckes
dienen soll.

Sie wollen der katholischen Arbeiterbevölkerung
Bayerns , die durch unverschuldete Arbeitslosigkeit ins
Elend gerät , nicht den Anspruch auf eine kleine tägliche
Unterstützung gönnen . So handeln Christen an Christen.
So handeln die berufenen Erbpächter des blauweitzen
Patriotismus an den Söhnen des eigenen Volks.

Man hätte die Anerkennung und Förderung der kom¬
munalen Arbeitslosenfürsorge durch den Staat — wäre sie
nur nicht in so schwächlicherund übervorsichtigerForm erfolgt— eine bayerische Ruhmestat nennen können. Aber trotz
der Bescheidenheit der angeforderten Summe durfte man
immer noch von einem sozialpolitischenVerdienst der baye¬
rischen Regierung sprechen , von einem sozialpolitischen
Verdienst auch des Königs von Bayern , der durch ein
Handschreiben an den Ministerpräsidenten die Frage der
staatlichen Arbeitslosenfürsorge in Fluß hatte bringen

helfen.
Die Hand der bayerischen ReichSräte reißt rücksichtslos

dem König dieses Blatt aus dem Kranz seiner Verdienste.
Der Arbeiterhaß und die fanatische Rückständigkeit der
Gesinnung sind viel stärker als die phrasenhaft zur Schau
getragene Ehrfurcht von dem Träger der Krone . Diesel¬
ben Leute, die von dem Führertum einer starken Monarchie
in Redensarten schwärmen , versagen der monarchischen
Führung in dem Augenblick die Gefolgschaft, in dem sie
nach der Richtung des sozialpolitischen Fortschritts weist .

Die christlichnationalen Arbeiterführer werfen der So¬
zialdemokratie vor, daß sie den K l a s s e n k a m p f pre¬
dige. Vielleicht sehen die Denkenden unter ihren An-
hängern jetzt ein , daß die Sozialdemokratie mit ihrer Lehre

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
• 6 - (Rachdr. verb .)

( Fortsetzung .)
Die alte Mutter sprach wahr . Evarist hatte mit zwan¬

zig Jahren ein ernstes, reizendes Antlitz gehabt, eine
strenge und dennoch weibliche Schönheit , wie das Gesicht
der Minerva . Jetzt verrieten seine finstern Augen und
blassen Wangen eine traurige und heftige Seele . Aber
seine Blicke nahmen , wenn er sie auf die Mutter richtete ,
bisweilen die Sanftmut der ersten Jugend an .

„Du hättest es"
, fuhr die Mutter fort , „bei deinem

hübschen Gesicht leicht gehabt, den Mädchen nachzulaufen:
aber du bliebst lieber bei mir im Laden, und nicht selten
mußte ich dir sagen, du solltest nicht immer an meinen
Röcken hängen , sondern dich mit deinen Spielgefährten ein
bißchen tummeln . Bis auf mein Totenbett , Evarist , werde
ich dir bezeugen, daß du ein guter Sohn bist . Seit deines
Vaters Tode hast du stets wacker für mich gesorgt, und
obwohl dein Beruf dich kaum selbst nährt , ließest du mich
nie Mangel leiden . Und wenn wir heute alle beide arm
und elend sind , so kannst du doch nichts dafür ; die Schuld
liegt an der Revolution " .
1 Er machte eine tadelnde Gebärde , doch sie zuckte die
Achseln und fuhr fort :

„Ich bin keine Aristokratie . Ich habe die vornehmen
Leute im Glanz ihrer Macht gesehen und kann wohl sagen ,
sie mißbrauchten ihre Vorrechte. Ich sah , wie dein Vater
von den Lakaien des Herzogs von Canaleille Stockhiebe
bekam , weil er ihrem Herrn nicht schnell genug Platz

»machte . Die Oesterreicherin *) liebte ich nicht ; sie war zu
»hochmütig und verschwenderisch . Den König hielt ich für
,gut , und erst durch seinen Prozeß und seine Hinrichtung
vin ich anderer Meinung geworden. Kurz , ich wünsche
ldie alte Zeit nicht zurück» obwohl ich damals manche an¬

genehme
St unde verlebt habe- Aber komme mir nicht

' *1 Marie Writmnette .
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kein Willensziel propagiert , sondern nur eine Tatsache
feftsteklt. Der Klassenkampf herrscht, ob eS die sozialdemo¬
kratischen und christlichen Arbeiter wollen oder nicht . Und
die giftigsten Früchte des Klassenhasses reifen nicht im
Stande des Niedriggeborenen , sondern am Stamme der
Edlen und Erlauchten .

Nicht weil die bayerischen ReichSräte Katholiken und
Zentrumsanhänger sind , sondern obgleich sie es sind ,
haben sie mit der Ablehnung der Regierungsvorlage die
stärkste Tat arbeiterfeindlichen Klassenhasses begangen.
Daß es im Zentrum Leute gegeben hat und noch gibt, die
auch den Vornehmen und Maßgebenden ihrer Partei sine
Spur sozialpolitischen Verständnisses beibringen möchten ,
ist durchaus nicht zu bestreiten . Aber tvie weit sind sie mit
ihren Versuchen gekommen ? Die theoretische Grundlage
aller christlichnationalen Arbeiterbestrebungen hat durch
die Herrentat von München vollkommen ein Schiffbruch
gelitten , und e8 liest sich wie ungewollte Selbstironie , wenn
das Berliner Zentrumsorgan , die „Germania "

, eben jetzt
in einem Mai -Artikel schreibt : Tatsachen haben in der
Welt denn doch noch eine größere Bedeutung als Phrasen
und leere Deklamationen .

" Ja , alle christlichnationalen
Deklamationen verhallen vor der brutalen Tatsache des
Reichsratsbeschlussesvom 30 . April !

Stärker als das einigende Band der Religion wie der
.Stammensgemeinschast erweist sich in Bayern wie in ganz
Deutschland und in der ganzen Welt der Gegensatz der
Klassen. Ueberall wird der infame Beschluß der bayeri¬
schen Reichsräte helle Empörung wecken, er wird den un¬
vermeidlichen Kampf verschärfen und beschleunigen , den
da« Volk gegen das Herrenrecht der Geborenen führt .

*

Die Berliner Presse zeigt sich von den bayerischen Vor¬
gängen im Ganzen ziemlich unberührt . Kaum ein Blatt
findet sich, das sich bemüßigt fühlt , die Nachricht von den
Vorgängen in der Münchener Reichsratskammer zu kom¬
mentieren . Das Organ des Zentralverbandes deutscher
Industrieller freilich, die „Post "

, singt, wie nicht anders
zu erwarten war , denen um Crailsheim und Löwenstein
ein tönendes Loblied:

Die Reichsrät« waren fest und blieben fest und liehen
sich nicht mit dem berühmten „Tropfen soziolpob '

.tischen OelS"
Sie wissen nur zu gut, daß nicht nur Industrie und

Landwirtschaft , sondern alle schaffenden Stände unsere - Bal¬
les überhaupt gerade genug mit Lasten zugunsten des vierten
Stande» überhäuft sind , ohne jemal» don der Sozialbemo-
kralie Dank oder Anerkennung geerntet zu haben , sondern
iirnner nur Hohn und Haß und Gift . . . . Interessant war
an der gestrigen Mlimwung vor allem, daß e» Zentruin»-
kreisr sind, die hier in so demonstrativer Welse von dem Gra¬
sen Hertling, dem Liebling ihrer Partei, «brücken . Es han¬
delt sich sogar um ein recht schwerwiegendes Mrücken , bas
einem Tadelrvotum ganz nahe kommt. Er kann aber die
rrfabrenen . im Dienste des Vaterlandes ergrauten Politiker
im Reichsrate nurehren , daß sie ihre U^ erzeugungltreue
und ihr staatliche » Verantwortungsgefühl höher « ingeschäht
haben , als Parteirücksichten . Sie haben eS aber auch höher
geachtet als da « Buhle« um feite Gunst feer Muffen, obwohl sie
im voraus wußten, wie man sie in der demokratischen Presse
mit Schmutz bewerfen wird ob ihrer „Rückständigkeit". Wie
ernst eS die Reichsräte mit ihren Pflichten gegenüber dem
Staate nahmen, geht auch daraus hervor , dvß sie selbst einen
vom bayerischen Kronprinzen und einigen andere « Prinzen
unterstützten BermittlungSantrag zu Fall brachten, und zwar
mit der gleichen überwältigenden Mehrheit . Denn hier han¬
delt es sich in der Tat um eine Foage von so weittragender
Bedeutung, daß der Grundsatz prizipi:» obsta (Wehre den
Anfängen) unbedingt zu seinem Rechte kommen mußte . Me
diejenigen Kreise unseres Volke», deren sozialpolitischer Sinn
noch nicht von dem Dunst sozialdemokratischer Phrasen um¬
nebelt ist , werden den Männern der Ersten Kammer Dank
wissen für ihr« Festigkeit und ihren Weitblick.

Die scharfmacherische „Post " sieht schärfer als die
„ Vossische - Zeitung "

, die in der Abstimmung nur eine Nie¬
derlage des Ministeriums Hertling erblickt . Sie erkennt
zugleich den arbeiterfeindlichen Geist des ReichSratSbe -
schlusies und jubelt ihm aus vollem Herzen zu. Sie be¬
greift , daß es sich um mehr handelt als um ein politisches

mit der Redensart , daß die Revolution die Gleichheit ein¬
führen wird . Die Menschen werden nie gleich sein ; das
ist ganz unmöglich, auch wenn man im Land alles von
oben nach unter kehrt. Es wird immer Große und Kleine,
Dicke und Magere geben" .

Während sie so sprach , deckte sie den Tisch ab . Der
Maler hörte nicht mehr hin . Er entwarf im Geiste dte
Gestalt eines Sansculoten in roter Mühe und Karmag -
nole, der in seinem Kartenspiel den Pikbuben ersetzen
sollte .

Es pochte an die Tür und ein Bauernmädchen trat
ein. Es war breiter als hoch , rothaarig und krummbeinig .
Eine Sackgeschwulst verdeckte ihr linkes Auge und das
rechte war blaßblau , beinah weiß. Die Lippen waren
wulstig und die Zähne standen vor.

Sie fragte Gamelin , ob er der Maler wäre und ob
er ihr ein Bild ihres Bräutigams , Jules Ferrand , machen
könnte, der Freiwilliger beim Ardennenheer wäre.

Gamelin antwortete , daß er dieses Bild nach der Heim¬
kehr des braven Kriegers gern anfertigen wollte. Da bat
das Mädchen mit zudringlicher Freundlichkeit, er möchte
es doch gleich machen .

Der Maler mußte unwillkürlich lächeln und sagte, daß
er ohne Vorbild nicht malen könnte.

Die Aermste war sprachlos : diese Schwierigkeit hatte
sie nicht vorausgesehen . Unbeweglich und stumm, den
Kopf schief haltend und die Hände über dem Leibe der.
schränkend , stand sie da , als wollte sie vor Kummer ver-
sinken . Gamelin war von soviel Einfalt gerührt und zu¬
gleich belustigt. Um die arme Soldatenbraut aufzuheitern ,
drückte er ihr einen der Freiwilligen in die Hand , die er
in Wasserfarben gemalt hatte , und fragte sie, ob ihr Lieb¬
ster aus den Ardennen so aussähe.

Ihr trüber Blick senkte sich auf das Blatt herab , wurde
nach und nach lebhafter und leuchtete plötzlich auf , während
ihr breites Gesicht sich zu einem strahlenden Lächeln verzog .

„Ja , genau so sieht er aus "
, sagte sie schließlich. „Das

ist Jules Ferrand , wie er leibt und lebt : das ist ihm wie
aus dem Gesicht geschnitten ".
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Jntriguenspiel , bei dem die eine oder die andere Partesein kleines Geschäft machen kann, daß hier eine grundstz.
liche Frage von entscheidender Bedeutung aufgerollt ist ,Die bayerischen Reichsräte sind in diesem Kampf tf)rer
Bundesgenossen im ganzen Reiche sicher . Es wird der,Liberalen unter diesen Umständen kaum gelingen, sichdauernd auf die Rolle des Zuschauers zu beschränken .

Deutsche Politik.
Das Ende einer Terrorismus -Lüge.

Drei Tage vor der im November v. I . in Sanger -
Hausen stattgefundenen Stadtverordnetenwahl wurde '
von den nationalen Wahlmachern versucht , dem Maurer
und bürgerlichen Stadtverordnetenkandidaten Siez ,
mann , der zugleich Vorsitzender des Evangelischen Ar¬
beitervereins ist , bei dem Bauunternehmer Wünsche in Ar>
beit zu bringen . Da der Unternehmer aber einige Tage
vorher mehrere, längere Heit bei ihm beschäftigt gewesenen
Bauarbeiter wegen Arbeitsmangels entlas m hatte , per-
lapgten die organisierten Bauarbeiter , daß zunächst die
Entlassenen wieder eingestellt werden sollen und legten
zur nachdrücklichen Vertretung dieser selbswerständlicheg
Forderung die Arbeit nieder . Der Unternehmer sah d«W
auch die Berechtigung der Forderung seiner Arbeiter ein
und entließ den frommen Mann wieder . Daß es sich um
ein planmäßig angelegtes Manöver handelte, geht sch^ydaraus hervor, daß Siegmann von dem Unternehmer
einige Zeit vorher wegen für ihn nicht gerade schmeichel -
Hafter Vorkommnisse entlassen wurde , ohne Einwirkung
von anderer Seite also wohl schwerlich wieder eingestellt
worden wäre . Dieser schändliche „Fall " wurde dxnn auch
in unerhörter Weise im Wahlkampfe cmsgeschlachtet mit
dem Erfolge , daß die Arbeiterschaft unterlag . Der Reichs-
verband nahm sich des „terroristischen Märtyrers " an , ver-
anstaltete für ihn in einer Reichsverbandsversammlung
eine Kollekte und die bürgerliche Presse schrie nach Leibes¬
kräften nach dem Staatsanwalt . Es kam aber anders,
denn, nachdem einige Vernehmungen stattgefunden hat¬
ten, wurde jetzt nach einem halben Jahre das Versah -
ren eingestellt .

Der Entwurf de» RenuwettgesetzeS .
Dem Reichstage ist der Entwurf eines RenuwettgesetzeS

' %
zugegangen, der die Konzessiomerung der Buchmacher ver- f
langt . Nicht konzessionierte Buchmacher werben in dem
Entwurf mit einer Gefängnisstrafe bis zu zwei Jahren
bedroht. Daneben kann auf Geldstrafe von 300 bis 6000 »
Mark sowie auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er- *
tonnt werden . Auch die Personen , die bei nichtkonzessio-
nierten Buchmachern wetten oder den Antrag zum Ab- g-:
schluß einer Wette stellen , sollen mit Geldstrafe bis zu 1000 \
Mark bestraft werden . Die konzessionierten Buchmacher i
sollen von jeder bei ihnen abgeschlossenen Wette sechs Pro - §
zent des Wetteinsatzes an das Reich entrichten, außerdem 4
sollen acht Prozent der Gewinne als Abgabe an das Reich F
fließen . i

Katholische Studentxnkorporationrn und Adel.
In katholischen Kreisen führt man seit längerer Zeit •<

bittere Klage darüber , daß die jungen katholischen Adeligen
nicht in die konfessionellen Verbindungen eintreten , son¬
dern sich bei den feudalen schlagenden Korps eintragen
lassen . Im Jahre 1S13 befanden sich unter den 16 366
Migliedern des KartellverbandeS der katholischen Studm -
tenkorporationen nur 135 Adelige . Rechtsanwalt
Nuß schreibt in der klerikalen „Allgemeinen Rundschau"
hierüber :

„Die nicht gewollte Wirkung der Sache ist die» daß das
kathelische Bolk irre werden muß . Es wird sich naturgemäß
zweierlei sogen : Zunächst soll das, was für die hohen katho¬
lischen Herren nicht gut genug ist (die katholische Korporatz

'
.on )

für uns und unsere Söhn« recht sein ? Sodann : Wenn die
Kinder der hohen katholischen Familien des Lander schla¬
genden Verbindungen ungestört angehören können , warum

Noch ehe der Maler daran gedacht hatte , ihr das Blatt
aus der Hand zu nehmen , kniffte sie es sorgfältig mit ihren
groben roten Fingern , faltete es ganz klein zusammen,
schob es in ihren Busen zwischen Mieder und Hemd und
überreichte dem Künstler ein Assignat von fünf Franken.
Dann wünschten sie guten Abend und humpelte leichtfüßig
hinaus .

Drittes Kapitel .
Am Wben Nachmittag ging Evarist zu dem Kupferstich -

Händler , vcm Bürger Jean Blaise , der auch Tuschkästen ,
Papierwaren und allerlei Spiele verkaufte. Sei « Lad«
in der Uue HonorS, gegenüber dem Oratorium , trug M
Firmenschild „Amor als Maler ". Es lag im Erdgeschoß
eines Hauses , das etwa sechzig Jahre alt war . Die Tur -
wölbung trug als Schlußstein eine gehörnte Satyrfvatze.
Im Bogen unter der Wölbung prangte ein Oelbild, daS
„ den Sizilianer oder Amor als Maler " nach einem Ge¬
mälde von Boucher darstellte. Jean Maises Vater hatte
es im Jahre 1770 anbringen lassen , und seitdem war es
durch Sonne und Regen verblichen . Rechts und links von
der Tür öffnete sich je ein gleichfalls gewölbtes Fenster rmt
einem Nymphenkopf als Schlußstein. Hinter riesigen
Spiegelscheiben prangten Modekupfer und die letzten Novi¬
täten in bunten Stichen . Heute waren galante Szenen
von Boilly , etwas nüchterne Arbeiten , ausgestellt : „Die
Schule der ehelichen Liebe " und „Sanfter Widerstand" ,
die bei den Jakobinern Anstoß erregten und die die Purr -
taner bei der Kunstgesellschaft denunziert hatten . Ferner
eine „Promenade " von Debucourt mit einem Stutzer in
gelbem Beinkleid, der sich auf drei Stühlen räkelte, Pfer¬
debilder von dem jungen Karl Vernet , Luftballons , „daS
Bad der Virginia " und Figuren nach der Antike.

In dem Schwarme der Bürger , der an dem Laden
vorbeikam, waren es just die Zerlumptesten , die am läng¬
sten vor den beiden schönen Schaufenstern verweilten. Sie
waren zerstreuungslustig , begierig auf Bilder und wollten
ihren Anteil an den Gütern der Welt wenigstens mit den
Augen besitzen. Offenen Mundes standen sie davor, wäh¬
rend die Aristokraten nur einen Blick hinwarfen , die Stirn
runzelten und vorübergingen . (Fortsetzung folgt . ) .
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fott dies unfern jungen Leuten verboten sein ? . . . Das Duell
und d-ie Mensur in jeder Form , das Satisfaktionsprinz .p sind
nun einmal nach göttlichem und kirchlichem Gesetz verboten
und mit harten kirchlichen Strafen belegt. Ein
Katholik darf und kann also entweder direkt noch indirekt
solche Unternehmungen unterstützen.

"

Für die Klassengegensätze im Klerikalismus sind diese
Ausführungen sehr charakteristisch . Und nun wundert
inan sich auch nicht mehr darüber , daß das Zentrum den
Mampf gegen das Duell so lau führt ; es weiß, daß viele
seiner einflußreichsten Mitglieder durch die einstige Zu¬
gehörigkeit zu einem schlagenden Korps dazu verpflichtet
sind , im gegebenen Falle den christlichen Geboten zuwider¬
zuhandeln.

Aus dem preußischen Landtag .
Im preußischen Abgeordnetenhaus legte am Donners¬

tag Gen . H o f f m a n n bei der Fortsetzung der Beratung
des Kultusetats aus grundsätzlichen Erwägungen heraus
Protest gegen die im Etat ausgeworfene Summe von
9 Millionen als Staatszuschuß fiir die katholische Kirche
ein . Hierbei kam es zu einem heftigen Zusammenstoß
zwischen ihm und dem Zentrum . Unser Genosse antwor¬
tete aus Zwischenrufe des Zentrums über das angebliche
Vermögen unseres verstorbenen Führers Bebel, indem er
auf die Mitteilungen der Presse über den Nachlaß des Kar¬
dinals Kopp hinwies . Das erregte den Zorn des Zen¬
trums , in dessen Namen Abg . Bell sich eingehend mit
den angeblich ungeheueren Reichtllmern Bebels befaßte.
Es war dem Gen . Hoffmann und nach ihm dem Gen.
H a e n is ch ein Leichtes , die Behauptungen des Zentrums
zu widerlegen . Gen . Haenisch benutzte außerdem die Ge¬
legenheit, um nachzuweisen , wie die Kirche in den Dienst
der politischen Agitation des Zentrums gestellt wird und
wie das Zentrum die Religion zu politischen Zwecken miß¬
braucht.

Beim Kapitel Provinzial - Schulkollegien brachte ein
nationalliberaler Redner den Fall des Oberlehrers Mug -
ler in Siegen zur Sprache , dem wegen seiner liberalen
Anschauung der Religionsunterricht vom Direktor auf Be¬
treiben der Christlich-Sozialen entzogen wurde. Daß der
Minister das Vorgehen des Direktors billigte , beweist , wie
unduldsam unsere Regierung ist. Die gleiche Unduldsam-
keit trat zutage in der Debatte über das Kapitel Univer¬
sitätswesen, wo von konservativer und Zentrumsseite ein
heftiger Vorstoß gegen die Besetzung national -ökonomischer
Lehrstühle mit Kathedersozialisten unternommen wurde.

In der Angelegenheit des von der Polizei erschlagenen
Arbeiters Hermann

fand am Donnerstag vormittag in Berlin an der Beußel-
und Wiclefstraßenecke ein Lokaltermin statt , um festzu¬
stellen , ob die Jordanschen Eheleute mit Sicherheit sehen
konnten , daß der Arbeiter Hermann gelegentlich der Moa¬
biter Krawalle Ende September 1910 von zwei Schutzleu¬
ten mit blankem Säbel niedergeschlagenworden ist . Her¬
mann ist an den Verletzungen einige Tage darauf gestor¬
ben . Bekanntlich hat Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld
bei der- 138 . Zivilkammer des Landgerichts I Berlin das
Ergebnis erzielt , daß der Witwe Hermann grundsätzlich
eine Entschädigung von wöchentlich 30 Mk. zugesprochen
wurde. Der Vertreter des Fiskus , Polizeipräsident v . Ja -
gow, hatte gegen dieses Urteil Berufung eingelegt ; die
Sache sollte deshalb vor dem Zivilsenat des Kammerge¬
richts zur Verhandlung kommen . Noch bevor die Verhand¬
lung stattfand , hat sich der Erste Senat des Oberverwal¬
tungsgerichts am 29. Dezember 1913 mit der Angelegenheit
beschäftigt . Nach eingehender Verhandlung beschloß der
Senat , eine örtliche Inaugenscheinnahme vorzunchmen,
um festzustellen , ob und inwieweit die Zeugenaussagen
auf Wahrheit beruhen . Zum Lokaltermin waren erschie-
nen Oberverwaltungsgerichtsrat Professor Dr . Fürstenau
und Oberverwaltungsgerichtsrat Regierungsrat Dr . Dons
und als Vertreter des Fiskus war anwesend Kriminal¬
kommissar Kuhn vom Berliner Polizeipräsidium , außer¬
dem war der Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld als Rechtsbei¬
stand der Witwe Hermann erschienen und eine Anzahl
Männer und Frauen , unter diesen auch Frau Hermann ,

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum e r ft e n m a l : „Seite 105".
Lustspiel in 3 Akten von Alfred Halm und Robert

S a u d e k.
Ein sicheres Zeichen , «daß die 'Spielzeit ihrem Ende nahe

geht, ist eine rasche Folge der erworbenen Novitäten . Nach
dem „Ungeheuer" am Samstag folgte jetzt am Dienstag
die Lustspielnovität „Seite 105 "

. Ebenfalls ein geistiges
Produkt der Dichterkompagnons Halm und Saudek , die uns
kürzlich auch den „Graf P e p i" bescherten, es ist ebenfalls
nicht viel besser als dieser. Der Stücktitel „Seite 105" läßt
allerhand Deutungen offen , erklärt sich aber doch im Laufe der
Handlung ganz einfach. Der Psychoanalytiker Dr . Gisevius
ist mit einem reizenden Frauchen namens Edith verheiratet .
Statt nun , wie alle frischgebackenen Ehemänner , die ersten
(Reize des Ehelebens glückstrunken in vollen Zügen zu ver-
schlürfen, stellt der beobachtende Doktor am Empfinden und
Innenleben seiner Frau psychoanalytische Betrachtungen an,
um so die psychischen Regungen und Antriebsmotive des Wei¬
bes während der Liebe exakt präzisieren und wissenschaftlich
verwerten zu können . ( Je „ schlüpfriger" heute der Boden ist,
auf dem man das Stück aufbaut , desto größeren Erfolg hat es
beim Publikum . ) Diese Beobachtungen trägt nun der Doktor
gewissenhaft in ein Geheimbuch ein und gerade die „ Seite 105"

enthält Dinge , die , wenn wir den Gelehrten als Ehefaktor
zweiten Grades ausschalten , vom liebenden Mann und Ehe¬
gatten registriert , das Höchstmaß an nichtachtender Indiskretion
erreichen. Edith erwischt das Buch, reiht in gerechter Empö¬
rung die ominöse Seite heraus und beschließt , sich an ihrem
Mann für die Nichtachtung ihrer innersten Gefühle zu rächen.
Dieses geschieht nach dem üblichen Lulstspielrezept . Edith „ leiht"

sich den Bräutigam ihrer Freundin und geht mit diesem durch .
Der geborgte Bräutigam muh natürlich , wie sichs für ein rich¬
tiges Lustspiel gehört , nachher auch noch für Edith „ erglühen "
und das „ tut " er auch gegen Schlafengehenszeit nicht zu knapp .
Die Freundin scheint aber ihren Herrn Bräutigam in dieser
Beziehung schon hinlänglich genügend zu kennen, denn sie reist
dem Paar nach und vereitelt somit jedes Näherkommen der
beiden. Der Doktor aber läßt ganz getrost seine Frau dort wo
fte iSL denn dank seiner psychoanalytischen Feststellungen kann

als Zeugen geladen. Beim Lokaltermin mußte sich Frau
Jordan parterre im Zigarenladen aufstellen , während
der Ehemann Jordan in seiner in der Beußelstraße 32 be¬
lesenen Wohnung sich auf den Balkon begeben mußte.
Dorthin folgten ihm auch die meisten Prozeßbeteiligten .
Es wurde festgestellt, daß sowohl der Ehemann Jordan
vom Balkon seiner Wohnung als auch Frau Jordan vom
Zigarrenladen aus genau sehen konnten, was vorging , d .
h . daß die Schutzleute Hermann mit gezogenem Säbel je
einmal auf den Kopf schlugen , sodaß Hermann blutüber -
strömt niederfiel . Die Beußel - und Wiclefstraße war da¬
mals — es war gegen 2 Uhr mittags — fast vollständig
menschenleer . Ein Anlaß zum Einschreiten der Schutz¬
leute lag in keiner Weise vor. Hermann , der politisch
vollständig neutral war , war lediglich besorgt um seinen
15jährigen Sohn , einen Handlungslehrling , weil dieser
zu spät zum Mittagessen kam . Er begab sich deshalb auf
die Straße , um seinen Sohn zu suchen. Dabei ist er das
Opfer der Polizei geworden.

Nach Beendigung des Lokaltermins wurde in einem in
der Nähe gelegenen Polizeirevier die Zeugenvernehmung
fortgesetzt .

flUSlQNd .
Schweiz.

Die sozialdemokratischen Frauen der Schweiz sammeln für
eine Massenpetition an die Strafrecht skommission Unterschrif¬
ten und verlangen Aufhebung des «Verbots der freiwilligen
Abtreibung . Bereits hat sich der Widersinn der Strafbarkeit
von Manipulationen «der Frauen am eigenen Körper bei völ¬
liger Straflosigkeit der Verführer auch im Volksbewußtsein
geltend gemacht. So haben die Geschworenen im Kanton
Zürich in dielen Fällen von Abtreibung freigesprochen, obwohl
das Gesetz Gefängnis , ja sogar Zuchthaus vo«rsieht. 'Selbstver¬
ständlich verlangt die Petition der sozialdemokratischen Frauen
nur die Straffreiheit der Frauen , die an sich die Abtreibung
vornehmen lassen, nicht aber die Straflosigkeit der Kurpfuscher,
die die» Aengste und Unwissenheit der Frauen ausbeuten . —
Trotzdem dieses Begehren allseitig als gerecht anerkannt wird
und die Unterschriftenbogen sich füllen , haben es die katholische
Arbeitervereine für notwendig gefunden , gegen diese „unsitt¬
liche " Petition zu protestieren . Die geistlichen Führer dieser
Frauen wallen also , daß anstelle offener ärztlicher Behandlung
der Kurpsuscherschwindel weiter blüht — denn die Arbetrei -
bungen selbst können die Gesetze doch nicht verhüten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. Mai .

Am Bundesratstische sind Kommissäre erschienen.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet 10 Uhr die Sitzung und er¬

hält die «Ermächtigung , «dem Kronprinzen zu seinem Geburts¬
tage die Glückwünsche«des Reichstags auszusprechen. Dann wird
eine Reihe von«Rechnungssachen, entsprechend den Kommissions¬
beschlüssen , erledigt . Darauf wird die «Wahl des Abg. Bruck¬
hofs (F . Bp . ) für gültig erklärt und weiterhin eine Reihe von

,Petitionen nach «den Anträgen «der Kommission erledigt .
Es folgt die erste Beratung des Entwurfs eines Rennwett -

«gesetzes .
1

Abg. Help ( wild ) : Die Erfahrung hat gezeigt, daß das
«Totalisatoryesetz nicht ausreicht , um den wilden Buchmachern
«den Garaus zu machen. Daß diesen Leuten so schwer beizükom -
#nen ist, hat seinen Grund darin , daß so sehr Viel gewettet wirv.
Die Wettleidenschaft ist eine Polksleidenschast, gegen di? der
Gesetzgeber Vorgehen muß .

Staatssekretär Kühn : Bei der Reichhaltigkeit der Tages¬
ordnung glaubte ich, erst später im Haus erscheinen zu können,
um als erster Redner die Vorlo«ge zu begründen . Die Wett -
leidenschaft ist ein« unerfreuliche Begleiterscheinung «der «sport¬
lichen Veranftaltun «gen und ihr erliegen viele Existenzen. Die
Regierung steht auf demselben Standpunkt , wie ein großer Teil
der öffentlichen Meinung , nämlich, daß hier Wandel geschaffen
werden mutz. Außerdem bedeutet «die private unerlaubte Wett¬
vermittlung einen Schaden für das Reich , da «die dort angeleg¬
ten Beträge der Besteuerung entzogen werden. Da kann man
nur durch die Gesetzgebung mit Strafbestimmungen erfolgreich
eingreifeu . Das Gesetz ist «das Ergebnis umfangreicher «Be¬
sprechungen mit den «zahlreichen Sachverständigen. Der Buch¬
macher ĥat von jeder bei ihm abgeschlossenen Wette eine Abgabe
von 6 Prozent deS Wetteinsatzes an das Reich zu zahlen, außer -
«dem der Wettnehmer 8 Prozent des ihm zufallenden« Gewinns .

«überhaupt keine 'Gefahr für ihn, resp . für Edith «vorliegen.
Schließlich trifft er aber «doch ein , alles löst sich in üblichem
Wohlgefallen auf und die unheilvolle „

'Seite 105" wird ver¬
nichtet.

Rührend -
Man wird zugeben müssen, daß von einem unterhaltsamen

und einem literarischen Wert dieses Lustspiels kaum die Rede
sein kann . Da wo es seine eigene Note hat , nämlich alle
Liebesregun «gen der handelnden Personen durch den einge¬
fleischten Gelehrten Dr . Gisevius theoretisch beleuchten zu las¬
sen , wirkt «es mitunter mehr obszön und schlüpfrig; wo es aber
nur Lustspiel sein will , gibt es sich sehr dürftig , inhaltslos und
nichtig. Der 2 . Akt ist wohl der beste und wirksamste, denn in
ihm pulsiert be«wegtes Leben ; allerdings auch ein recht überflüs¬
siges Leben . Der ganze Aufwand an Personen (Hotelgäste)
hat mit der Ha«n«dlung weder direkt noch indirekt etwas zu tun
und scheint einzig nur dazu da, das vorherrschende Träge im
Stück etwas aufzufrischen und den 2. Akt durch ein lustspiel-
mäßiges , farbenfrohes Bild reizvoller erscheinen zu lassen .
Striche man alle diese Nebenfiguren heraus — man kann «das
ganz gut, ohne «den Gedankengang zu schmälern — so bliebe
vom eigentlichen Lustsspiel nicht mehr viel übrig . Fesselnd und
«wirksam ausgebaut ist die große Szene gegen Ende des zweiten
Aktes zwischen Edith und «Lukas . Auch der erste Aktschluß ist so
angelegt , «daß er „Stimmung " erzeugen kann. Der 3 . Akt rängi
auch noch vielversprechend an , flaut aber von Szene zu Szene
immer mehr «ab und artet gegen Ende zu einem ermüdenden
«Hin- und Herreden aus , sodaß er schließlich farblos und ohne
großen Einschlag ausklingt . Ueberhanpt gehört das viele Reden
zu der schwächsten Seite «der Komödie. Daß bei der Aufführung
auch gelacht wunde, läßt sich nicht bestreiten ; aber die Frage ist :
worüber «wurde gelacht? Das Stück , die Handlung , der
sonnige Lustspielhumor gaben dazu wenig Gelegenheit . Die
teils offenen , teils versteckten Anspielungen « und «Geistreiche¬
leien über das Liebesleben , die Ehe, «den Ehebruch etc . wunden
belächelt und fanden auch — ( Zeichen der Zeit !) — zahlreiche
herzliche Lacher und Lacherinnen . Nur «weil «die «Negr«
diesmal nicht engherzig zu «Werke ging und diese spitzigen
Pointen zu Recht bestehen ließ , konnten diese vereinzelten Lach¬
erfolge verzeichnet wenden. Münde hier der „Rotstift " gewaltet
und geschaltet haben, - dann , o weh Lustspiel!

Also in summa «: «ein Stück, das man sich mal ansieht, über
jdas man zweierlei Meinung sein kann und das keineswegs

Das Gesamtergebnis der Steuer wird auf 25 Millionen ge-
schätzt . Davon entfallen «auf die Bundesstaaten 6—7 Millionen
für die Zwecke der «Pferdezucht . Wenn« die Wettleidenschast
durch «das Gesetz eingeschränkt wird , so wäre das als eine
angenehme Nebenerscheinung zu begrüßen .

Abg. Dr . Frank -Mannheim (Soz . ) : Die Zahl der Buch
macher ist viel zu niedrig «bemessen . Die Gesamteinnahme «dieser
Leute wird auf dvs Doppelte «des «Wehrbeitrages geschätzt . Die
Strafbestimmungen sind unzulänglich . Ich beantrage Ueber -
«weisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern .

Abg. Erzberger (Zentr . ) : Die Wege der Gesetzgebungsind
«wunderbar ! Noch 1905 wollte man die Buchmacher au«Srotten;
jetzt konzessioniert man « sie. Die Polizeiorgane haben viei«fach
versagt . Trotz der Konzessionierung wird «das Bu«chm«acherwesen
nicht ausgerottet werden . Wir wollen aber «den Buchmachern
«scharf zu Leibe gehen .«Abg . ». Flemmmg (Kons. ) : Dieses Gesetz scheint «die Sache
einigermaßen in « die rechten Wege zu leiten , wenn auch die
Konzessionierung der Buchmacher erhebliche «Bedenken hat . Ein¬
verstanden sind wir damit , daß nur Freiheitsstrafen verhängt
werden .

Der Pole Seyda und der Reichsparteiler Arendt
wachen ibre Stellungnahme zu dem Entwurf von der Kommis¬
sionsberatung abhängig . Damit schließt «die Diskussion. DaS
Gesetz wir «d an « eine Kommission von« 21 Mitglied «ern verwiesen.

Nächste Sitzung am Montag 3 Uhr : Konkurrenzklqusel.

Der Militäretat in der Kommission .
Ter „Kontorleutnant " stand am «Freitag fast drei Stunden

lang im Mittelpunkte der Budget - Kommissions - Be -
r a t u n g des Reichstags . Der Etat fordert u . a. Mittel zur
dauernden Einrichtung einer bereits provisorisch «bestehenden
A u s k u n f t st e l l e, die den Offizieren bei Erlangu «ng von
Zivilstellungen zur Seite stehen «soll. Diese «For«derung begeg¬
nete fast «allseitigem lebhaftem Widerstande. Erzberger
protestierte gegen« die Uebernahme «hoher und gutbezahlter Po¬
sten in derLieferungsindustrie durch pensionierteOffiziere , wäh¬
rend Gen . N o s k e unter Verwahrung gegen die Durchbrechung
des Etatrechts an di« Tatsache erinnerte , «daß für Arbeitsnach¬
weise ganze 50 000 Mk . im Etat vorgesehen sind . Die systema¬
tische Züchtung exklusiver Gesinnung in« Offizierskreisen , die
ein großes Hemmnis gegen die Betätigung von Offizieren in
bürg «erlichen Berufen bilde , wurde« beson«ders von den Gen .
Ledebour und S «üdekum gebührend beleuchtet . Der
Kriegsminister war mit seinem Argumentationen sehr
ungeschickt, und hatte gegenüber de«n« Gen . Liebknecht einen
schweren Stand . Dazu kam, Zdah ihm auch von«Vertretern an¬
derer «Parteien die Inkonsequenz vor Augen geführt wurde ,
die darin liegt , daß er selbst einen inaktiven Offizier als Presse¬
referent ablehnte , «bürgerlichen Geschäfts- und Erwerbskreisen
aber «die Einstellung abgedankter Offiziere zumutet . Noch un¬
glücklicher schnitt in« der Debatte General Mild v. Hohe «ri¬
tz o r n ab , dem in der Hitze «des Gefechts das interessante Einge¬
ständnis entschlüpfte, es sei begreiflich, wenn hohe Offiziere
während ihrer Dienstzeit gewisse «Fäden anknüpften , um ihre
spätere Zivilversorgung «vorzubereiten . Unterstützung fand der
Kriegsminister für seine Forderung wie in «seiner Haltung nur
bei «den« Konservativen und National liberalen .
Der Behauptung deS Kriegsministers , daß «das Heer unpolitisch
sei und "er selbst wie «das Offizi«erk«orps keine Parteipolitik , son¬
dern nur eine nationale AbwehrPolitik gegen« «vaterlandsfeind¬
liche Tendenzen trieben , traten « di« Gen . Ledebour und.
Stücklen scharf entgegen ; «letzterer schilderte noch «den Fall
des Offizieves v . Lettow ; Abg. Gothein wandte sich gegen

«

die verunglimpfende Agitation des Generals Keim. Schließlich
erlebte die Auskunstsstelle das «Schicksal des Pressereferats : sie
wurde glatt abgelehnt .

Aus dem weiteren «Verlaufe der Beratungen , «die sich der um
17,7 Millionen «Mark er«höhten Geldverpflegungen der «Truppen
zuwandten , ist bemerkenswert Zdte «durch eine Anfrage «provo¬
zierte feierliche Erklärung des Kriegsmini st erS ,
haß eine neue Militärvorlage nicht vorbereitet
fei . Allerdings könne die Heeresverwaltung eine Bindung für
«die Zukunft nicht anerkennen , da Verschiebungen in der poli¬
tischen Situation zu weiteren Rüstungsverstärkungen drängen
könnten . Diese Erklärung rief den Abg . Fehrenbach (Ztr .)
auf «den Plan , um seine Stimme gegen« „ die unerhörten« und
unverantwortlichen Rüstungstreibereien gewisser Kreise" zu er¬
heben. Die Heeresverwaltung möge bedenken , daß angesichts
der kolossalen Belastung durch die letzte Wehrvorlage die Lei¬
stungsfähigkeit des Volkes eine Grenze ha«be und daß die Rü-
stnngs - und BewilligungSbereitschaft der Nation unter Umstän¬
den in das Gegenteil Umschlägen könne. Seine optimistische
Hoffnung , daß auf 26 Jahre hinaus keine ähnliche große Be¬
lastung zu erwarten sein werde , wurde von der Kommission
mit verständnisvoller Heiterkeit quittiert und vom Gen . Lede¬
bour entsprechend politisch gewürdigt .

dazu angetan scheint, das literarische Gleichgewicht Deutschlands
ins Wanken zu bringen .

Für die Inszenierung zeichnete Dr . Alwin Kron -
rtcher . Er verdient für «die sorgsame Vorbereitung des
Stückes erhebliches Lob. Nur möchten «wir es begrüßen, wenn
von «derartigen bedeutungslosen schwankhaften «Lustspielen die
dramaturgische Ausknobelei fern bliebe. Solche Lustspiele wir¬
ken immer mich am besten nach «der alten bewährten fach-
'männischen Methode : flottes Tempo , angepatztes
Bühnenbild . WaS man mit dem Gegenteil erreichen kann,
bewies der 3 . Akt . Vor lauter «Stimmungspausen , feinsinnigen
«Spielnuancen , auf einen « einheitlichen«Stil abg«estimmte Grund -
farhe (un«d wie di« schönen Wort « alle «heißen mögen) war kein
frischer L u st s p i e lh a u ch zu spüren . Zumal , wenn wie
hier der letzte

«Akt so bandwurmlang breitgetreten ist, muß ein
beschleunigteres Tempo über «die Breite und Schwäche Hinweg-
Helsen . Was «den zweiten und dritten Akt dekorativ gefällig
machte , vermißten wir im ersten. Der G«obelin verfehlte auf
der sonst fast kahlen, «gelben« Tapete die beabsichtigte Wirkung
und auch sonst fehlte dem Zimmer «die vorbereitende, auf das
Publikum einwirkende Gemütlichkeit und Traulichkeit.

Die Darsteller verhalfen durch ihre guten Leistungen dem
Stück zu einem äußerlichen Erfolg . Es «wäre unbillig , ein Mit¬
glied als «das beste herauszugreifen ; sie ergänzten sich gegen¬
seitig und wußten sich , je nach ihrer «Aufgabe, mit gutem Er¬
folg zu behaupten . 'So war Alwine Mül «. er eine ganz
entzückende und gewinnende „Frau Edith "

. Man wird ohne
weiteres ihre Empörung Mitempfinden , «die sie zu dem gewag¬
ten Fehltritt veranlaßte , wenn man in Erwägung zieht, was
der Gatte alles über ihr Innenleben auf „Seite 105" registriert
hatte .

«Glücklich war R e i uh. Lüttjohann in der Zeich¬
nung «des „Dr . Gisevius "

. Den« eingefleischtenGelehrten «wußte
er aufs vorteilhafteste mit dem eleganten , geschmeidigen Sa¬
lonmenschen zu vereinigen . Eine ganz brillante Figur stellte
Felix Baumbach mit dem kecken , «daun wieder süh-girren -
«den „Lukas " aus die Bühne . «Weniger vorteilhaft wollte uns
Else Noormann als „Harriet " dünken . Der Dame fe«hlt
die innere , überzeugende Wärme beim Sprechen ; außerdem
spricht sie zu schnell , treibt die Stimme durch alle Tonlagen
und bleibt dadurch sehr oft unverständlich. In vielem «wäre
«auch ein Lossagen von Uebertreibnngen wünschenswert. Lob
«verdient auch Carl Dappers „ Oukel und Hotelier Aumül-
ler .

" Angenehm überraschte uns Melanie E r m a t «h alt
«dessen« Gattin „Gisela " Sonst in den «pathetischen Tränen »



No. 102.

Unsere Maifeier .
Die fünfundzwanzigste Wiederkehr unseres Maientages !
Ein Jubiläum ! Und die Teilnahme zeigte , daß die Arbei¬

ter allen hämischen Bemerkungen zum Trotz an ihrer Maifeier
hängen, daß ihnen die Maifeier in Fleisch und Blut überge-
gangen ist . Die diesjährige , der Jubiläums -Maientag fiel auf
den Freitag , der für die Arbeitsruhe ungünstigste Wochentag,' weil in vielen Betrieben Lohntag . ES wäre durchaus ver¬
ständlich gewesen , hätte dieser Umstand die Maifeier ungünstig
beeinflußt . Aber ganz im Gegenteil . Die ArbeitSrühe ist , so¬
weit sich aus den Nachrichten auS dem ganzen Reiche übersehen
läßt , eher größer geworden. Aus allen Großstädten und In¬
dustriezentren wird über außerordentlich starke Beteiligung an
den Bormittagsversammlungen — der Gradmesser für die Ar-
deitSruhe — berichtet. Und ganz besonders gilt das auch für
Groß -Berlin . Der Vormittag gehört in Groß -Berlin den Ge-
tverkschafteu. In diesen Bormittagsversammlungen halten sie
ihre Musterung ab, prüfen sie , welchen Grad die Arbeitsrusse
am Maientag erreicht hat . — Zirka 50 solche von den Gewerk¬
schaften veranstalteten Versammlungen fanden in Groß-Berlin
statt . Es handelt sich dabei mm Branchen -Versammlungen , und
es ist ein wunderbares Bild , zu sehen , wie aus allen Stadt¬
teilen die Massen ihrem besonderen Vcrsammlungsplatze zu-
strömen . Von morgens 9 Uhr ab steht .das Strvßenbild unter
dem Eindruck der Maiendemonstration . AuS dem äußersten
Osten wie auS dem hohen Norden und aus dem Süden strömen
die Arbeiter , die sich zu Zügen zusammengeschloffen haben , in
ruhigem Schritt ihrem Ziele zu . Die Trupps und Züge kreu¬
zen sich häufig an größerm Verkehrspunkten . Und so ergibt
sich ein Hin- und Herwogen der maifeiernden Arbeitermasien ,bis sich in der Nähe der großen VersamrmlungSsäle schier end¬
lose Züge bilden.

Besonders die Holzarbeiter hatten ihren Aufmarsch gut
organisiert . Durch die Hauptzugangsstraße zu ihrem Versamm¬
lungslokal , der „Neuen Welt " in der Hasenheide, bewegt sich
fast eine Stunde lang ein ununterbrochener Zug , der kein Ende
zu nehmen scheint . Eine ähnliche Situation ergibt sich vor der
Brauerei FriedShain , wo die Metallarbeiter di« riesigen Lokali¬
täten der Säle und des Gartens in Anspruch nahmen . — Auch
die Frauen sind zahlreich an den Bormittagsversammlungen be¬
teiligt . Ganze lange Züge Frauen marschieren zum Teil
mit roten Nelken geschmückt, durch die Stadt und bringen Mb-
Wechslung in baS Bild .
l Berlin stand tatsächlich den ganzen Vormittag unter dem
Gepräge unserer Maifeier . Das will in der ewig ruhKdsxn
Stadt , deren Straßen durch immer flutende Menschemnassen
llbersüllt sind, gewiß viel heißen.

Die Polizei verhielt sich durchgängig sehr zurückhaltend.
Man hatte vermieden , große Polizeiaufgebote mobil zu machen
oder wenigstens sie sehen zu laffen. Nur in der Nähe der aller¬
größten Lokale stand hier und da ein Schutzmann mehr als
unter den gewöhnlichen Verhältnissen . Sonst war Polizei im
allgemeinen überhaupt nicht zu sehen . Die Veranstaltungen
verliefen durchgängig ruhig .

Zu den Vormittagsversammlungen gesellen sich rund 80
festliche Abend- und Nachmittagsveranstaltungen . Hier kommt
dann die Familie zu ihrem Recht ; denn meist sind Gartenlokali¬
täten ausgesucht und , soweit sich übersehen läßt , sind auch hier
Störungen nicht vorgekommen, außer daß die Polizei hier und
da das eine oder andere Lied oder Gedicht von dem Programm
gestrichen hat .

Nicht weniger imposant verlief tzie Maifeier im ganzen
Reiche und auch im A u s la n d e . Uns liegen heute folgende
Meldungen vor :

lJn Sachsen wiesen die Maifeiern durchweg starke Beteili¬
gung auf , die teilweise durch das schlechte Wetter beeinträchtigt
wurden . In Dresden verlief die Maifeier wie in früheren
Jahren . Am Demonstrationszuge nahmen 5000 Personen teil.
An vielen Orten der Umgebung fanden Abendfeiern statt . >—
In Chemnitz gestaltete sich die Maifeier zu einer imposanten
Demonstration . Trotz strömenden Regens nahmen 5000 Per¬
sonen am Festzuge teil , darunter 500 Frauen . Auch die Kom-

^mersveranstaltungen am Abend waren gut besucht . — In
!Zwickau ' war die Morgenversammluny glänzend besucht . De »
MsiauSflug litt unter dem schlechten Wetter . — Die Abendver¬
anstaltungen in zirka 26 Orten der Oberlausttz fanden allge¬
meine Beteiligung . Die Zittauer Amtshauptmannschaft der-
bot den Jugendlichen unter 18 Jahren die Teilnahme an sämt¬
lichen Veranstaltungen ; daher gingen die Arbeiter in Seif¬
hennersdorf mit ihren Veranstaltungen nach Böhmen. In
Zittau und NeugerSdorf wurden Morgenveranstaltungen ab-

.gehalten .
Die Stadt Halle sah trotz des FestzugsverbotS am Vormit¬

tag eine recht eindrucksvolle Straßendemonstrativn . Aus neun
Lokalen in den verschiedenstenStadteilen zogen die Teilnehmer ,etwa 2000 Mann , dem Versammlungslokal entgegen und trafen
auf einer der Hauptverkehrsstraßen zusammen , wo sie die Po¬
lizei anscheinend gar nicht vermutet hatte . Ein halbes Hundert
radfahrender Polizeibeamten trieb den Zug wiederholt aus¬
einander . Im Volkspark tagten um 11 Uhr zwei Versamm¬
lungen , die zusammen 2200 Besucher zählten . Außer den Holz-
und Steinarbeitern hatten auch die Bauarbeiter sowie die
Brauer vollkommene Arbeitsruhe beschlossen. — Im Bezirk
Hall« wurden in etwa 35 Orten teilweise stark besuchte Ver-

drüsenrollen zuhause , entpuppte sie sich vorteilhaft zur dialekt -
plauernden Hoteliersgattin mit einer „Vergangenheit "

. Dann
folgt ein langes Register von Namen , >daS, „kritik-analytisch"
aufßuzählen , wir uns wohl schenken dürfen . Personen der ver¬
schiedensten Stände , Rollen mittlerer und kleinster Bedeutung
und solche bis hinunter zum „allgemeinen Gemurmel " , Szenen -
b« »Akerer mit der Verpflichtung zur „stummen Anteilnahme "
etc. bilden di« Staffage des 2. Aktes. Sie taten , wie oben
schon erwähnt , alle ihr Bestes und einige von ihnen , wir wollen
nur Eugen Rex als „Griesbrei " hervorheben , schufen sogarin der Maske und Auffassung ganz köstliche Typen . — DaS
HauS war gut besucht und spendete den Darstellern wohlver¬
dienten Beifall . . W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Montag , 4. Mai , 8 . 56. „Das Wintermärchen ", Schauspiel in

5 Akten von Shakespeare . Anfang 7 Uhr, Ende 1411 Uhr.
Dienstag , 5. Mai , C . 57 . „Der Ring der Nibelungen ". Zwei¬

ter Tag . „Siegfried " in 8 Akten von Richard Wagner .
Siegfried : Heinrich Hensel ; Brünnhilde : Sofie Palm -CordeS .

Anfang 6 Uhr, Ende nach 'All Uhr.
Donnerstag , 7. Mai . 27. Vorst, auß . Ab. Einmaliges Gast¬

spiel des schwedischen Kammersängers John Forsell von
der Kgl. Hofoper in Stockholm : „Der fliegende Holländer",
romantffche Oper in 3 Akten von Rich. Wagner . Hollän¬

der : John Forsell . (Wegen Beginns dieser Vorstellung er¬
folgt Mitteilung .)

Freitag , 8. Mai , A. 58. „Seite 105", Lustspiel in 3 Mten von
Alfred Halm und Robert Saudek . Anfang A8 Uhr , Ende'
nach % 10 Uhr.

"Samstag , 9. Mai . B . 58 . Zum erstenmal : „Samson ", eine
Tragödie in 5 Akten von Herbert Eulenberg . Anfang
A 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Samstag , 10. Mai . B . 57 . „Der Ring des Nibelungen". Drit¬
ter Tag . „Götterdämmerung ", in einem Vorspiel und
8 Akten cor. Rich. Wagner . Siegjricd : Rudolf Tyssen ;

Montag , den 4 . Mai 1914. Seite 4.
I sammlungen und festliche Veranstaltungen obgehalten . — Eine' glänzende Frühversammlung hatte Eilenburg mit 1200 Be¬

suchern . Auch der nicht genehmigte „Festzug" am Nachmittag
gelang hier ausgezeichnet. — An dem Spaziergang der Erfurter
Genossen nach dem gothaischen Dorf Rhoda nahmen 300 , an der
Nachmittagsvervnstaltung 1600 und an den Abendveranstaltun¬
gen in drei Lokalen 3500 Personen teil . — In Suhl bei Erfurt
waren an der Nachmittagsfeier 400 , an der Abendfeier 1000,
in sechs weiteren Orten etwa 3000 Personen beteiligt . Die
Polizei verhielt sich reserviert . —- Der Morgenausflug der
Magdeburger Genossen wies trotz des schlechten Wetters eine
starke Beteiligung auf . Am Abend vereinigte sich die Arbeit
terschaft in fünf Festversammlungen . — In Gera war die Vor¬
mittagsversammlung von 760 Personen besucht . Die MaifeTr
war durch das schlechte Wetter beeinträchtigt . — Am Früh »
auSflug der Braunschwciger Genossen nahmen 2500 bis 3000
Personen teil. DaS Baugewerbe feiert« fast vollständig. Die
Nachmittagsverfammlungen waren sehr gut besucht . — Auch in
Wolfenbüttel ivaren die Früh - und die NachmittagSveranstab
tungen gut besucht . Abends wurden in 15 Orten de» Herzoge
tums Versammlungen obgehalten .

Die Demonstrationsversammlung »in Köln war am Vor¬
mittag überfüllt . Am Nachmittag und Abend fanden weitere
Veranstaltungen statt , die gut besucht waren . Die Polizei war
zurückhaltend. — In Düsseldorf wies die Morgendemonstration
eine unerwartet starke Beteiligung von etwa 4000 Personen
auf . Abends tagten acht Festvevanstaltungen ernsten Charak¬
ters . — In Essen nahmen an der Morgenversammlung 3000
Personen teil . Die innere Stadt war polizeilich abgesperrt . —
In Elberfeld -Barmen fanden am Vormittag zwei überfüllte
Versammlungen statt . Die Abendfeier großen Stils wurde in
dem 5000 Personen fassenden Barmer Zirkus -Gebäude abge¬
halten. — Für den Wahlkreis Bochum war auf dem Schützenho«
zu Bochum eine Zentralfeier am Nachmittag veranstaltet , an
der 6000—7000 Personen teilnahmen . Die gesamte Polizei¬
mannschaft war auf den Beinen . — Die Maiveranstaltungen
in Solingen verliefen gut . In Wald, OhligS, Höhscheid ließ
der Besuch d«r Tagesveranstaltungen zu wünschen übrig , va
der Freitag Zahltag ist und auch die selbständigen Arbeiter
nicht feiern konnten, weil sie Freitags ihre Arbeit abzuliefern
haben.

Di« Maifeier in Hamburg wurde mit einem imposanten
Festzug, der drei Stunden dauerte und 40000 Teilnehmer
zählte , eingeleitet . Er bewegte sich vom Gewerkschaftshause zum
Horner Park . Fast alle Gewerkschaften hatten ihre Banner
entfaltet . — In Kiel war die Morgenveranstaltung von 1500
Personen besucht. Abends fanden drei weitere gut besuchte
Versammlungen statt . — In Lübeck nahmen an der Morgen¬
versammlung 1000 und am Festzug 3000 Personen teil . Auch
in den umliegenden Orten verliefen die Maifeiern gut . — In
Rüftringen -Wilhelmshaven wies die Morgenversammlung 2500
Personen auf . Im Gegensatz zmn Vorjahre ließ die Wilhelms -
havener Polizei die Teilnehmer dann ruhig durch Wilhelms¬
haven nach dem vldenburgischen Gebiet ziehen. Stark besuchte
Abendfeiern fanden außer in Nüstringen auch in den olden-
burgischen Städten Oldenburg , Delmenhorst, Nordenham , Barel ,
Jever und Schortens , sowie in Emden statt . — In Harburg
war die Morgenversammlung gut besucht .

In Königsberg i. Pr . waren die beiden Vorrnittagsver
sammlungen und am Nachmittag das Volksfest stark besucht .
Einige Berufe feierten geschlossen. Ein ' starkes Aufgebot von
Polizei zu Pferde und zu Fuß fehlte nicht . — Infolge der
Teilnahme von 4000 Ausgesperrten der Linke-Hoffmann-Werk«
wiesen die Versammlungen in BrrSlau einen großen Andrang
auf . Die Nachmittagsveranstaltungen zeigten trotz kühlen Wet¬
ters eine ähnliche Fülle . In der Umgegend fand die Maifeier
am Abend statt .

An der Maifeier in Augsburg waren am Vormittag 2000
Personen beteiligt , die einen imposanten Festzug mit Musik
durch die Stadt veranstalteten . Die Abendversammlungen in
Augsburg , Lechhausen, Göppingen und Gersthofen waren über¬
füllt .

Die Maifeier in Elsaß -Lothringen stand unter dem Zei¬
chen der kommenden Gemeinderatswahlen . Me Veranstaltun¬
gen mit Ausnahme der Ausflüge , die unter strömendem Regen
litten , wiesen eine stärkere Teilnahme auf als in den Vor¬
jahren . In Straßburg nahmen an der Vermittagsversamm
lung zirka 600 Parteigenossen und Verbandskollegen teil , wäh.
rend die Abendveranstaltungen in zwei Lokalen abgehakten
werden mußten . Auch in den übrigen größeren Städten wie
Colmar , Metz, Schlettstadt waren die Versammlungen durchweg
stärker wie sonst "besucht . Die kleineren Ortschaften begingen
die Maifeier erst am Sonntag . — In Mülhausen i. E . wiesen
die zwei Bormittagsversammlungen 800 Feiernde auf . Der
Umzug wurde durch das andauernde schlechte Wetter beein¬
trächtigt ; die Nachmittagsversammlung hatte 2000 Teilnehmer .

In der Schweiz wurde die Maifeier an 106 Orten durch
öffentliche Demonstrationen und Volksversammlungen began¬
gen. In Zürich feierten auch die Angestellten der städtischen
Werke und der Bundeswerkstätten . Auch alle Schulen waren
geschlossen, weshalb für die Kinder eine besondere Veranstal¬
tung arrangiert worden war . Der Reinertrag der Maifeier¬
festlichkeiten ist für die politischen Flüchtlinge und für die
politischen Gefangenen in Rußland bestimmt. An vielen Or¬
ten war ein Alkoholverbot ergangen .

Brünhilde : Sofie Palm - Cordes. Anfang ’AQ Uhr, Ende
nach kNI Uhr.

In Baden -Baden :
Dienstag . 5 . Mai . 31 . Ab .-Vorst. Zum erstenmal : „Jedrr -

monn " , das Spiel vom Sterben deS reichen ManneS , er¬
neuert von Hugo v. HofmannSthal . Anfang 8 Uhr, Ende
A10 Uhr.

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle $ t«E

_ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeik«
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die „SozMistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I .
Bloch , Administration Berlin W ., Potsdamerstraße 121 h, die
bekanntlich alle .14 Tage erscheinen, haben streben das 8 . Heft
ihres ,30. Lahrgangs herauSgegeben . Aus seinem Inhalt heben
wir hervor :

Dr . Arthur Schutz : Der Grundteilungsentwurf und die
sozialdemokratische Landtagsfraktion . in Preußen . — Max
Schippe! : Russische und "deutsche Handelspolitik . — Rudolf
Wissell : Fragen «des inneren Gewerkschastslebens. — Dr . HugoLindemann : 'Städtische Hypothekeninstitute . —> "Paul Kampff-
meyer : Kapitalismus und Sittlichkeit . — Lud . Radios : Grund¬
lagen eines einheitlichen Krbeiterrechts . ■— Politik von Dr . L.
O -uesiel. — Gewerkschaftsbewegung von H. Stühmer . —" So -
zakwissenschaften von Dr . <£ . Schmidt . — Rechtswissenschaft von
O . Lang . — Dichtkunst von M . Hochdorf . — Lechnikt von Dr .
H . Lux. — Neuerscheinungen von L . Stern . — Der Preis des
Heftes beträgt 60 Ps . pro Quartal (0—7 Hefte ) 8 Mk. Zu"beziehen durch jede Buchhandlung , auf jeder Postanstalt , bei
allen Kolporteuren , in den Kiosken, sowie direkt vom Verlag
.der „Sozialistischen Monatshefte " , Potsdamer Straße 121 h ,
Berlin W. 36. Zusendung unter Kreuzband oder in geschlos¬
senem Kuvert . Probehefte stoben auf Verlangen jederzeit kosten¬
frei zur Verfügung .

'
- -

In Böhmen waren die Demonstrationen an vielen Ort^imposant . In Reichenberg wurde am Vorabend ein Fackelzu»und am 1 . Mai ein Demonstrationszug veranstaltet . —
hatte am Vorabend eine Fcstverstaltung im Weinberger Thea¬ter , am 1 . Mai einen Festzug. — Die tschechischen Zentralistcn'
Böhmens hielten 32 Versammlungen ab.

Aus Amsterdam wird uns gemeldet : Der Maifestumzuawar glänzend , er wies 10 000 Teilnehmer und fünf shmbolisa «Wagen auf . Abends fanden in Amsterdam drei Meetings stattIm Lande wurden über 100 Versammlungen veranstaltet.
'

* Bulach 1 . Mai . Die heute in der „iShxme" veranstalteteM a iseier war gut besucht . Gen . Butz hielt ein« den Taowürdigende Ansprache. Der Arbeitergesangperein brachte einig-Lieder zum Vortrag . Bei Klavier -, Klarinett - und Solovört « -gen blieben die Feiernden in gemütlicher Stimmung bei.sammen.
* Hagsfeld , 8 . Mai . Am Freitag , 1 . Mai , feierte die hie¬sig« Arbeiterschaft ihre Maffeier . Im Mittelpunkt des Abendsstand das Referat über -die Bedeutung deS 1 . Mai , gehaltenvon unserem alten Parteigenossen Stadtrat Mansch «nsOffenburg . Redner verstand es in ernster , zum Teil auchhumorvoller Weise, .den Anwesenden die Forderungen und Zieleder Arbeiterklasse vor Augen zu führen . Er behandelte fernerunseren heutigen Militarismus , unsere Reichs- und Landes.Politik und forderte zum Schlüsse die Anwesenden aus, mitzu-kämpfen und mitzuwivken zur Befreiung der ArbeiterklasseStarker «Beifall lohnte den Redner . Den unterhaltenden Teü ,trugen die beiden hiesigen Gesangvereine »Liederkranz "

und „Frohsinn ", welche durch ihre sehr schön vorgetragenenChöre den Beifall der Anwesenden fanden . Ferner verstand ttHerr Schor k durch seine humoristischen Vorträge die Anwe¬
senden in fröhliche Heiterkeit zu versetzen . Der Vorsitzendedankte allen Mikwirkenden für ihre Mühe und sprach den "
Wunsch aus , daß die schön« Harmonie , wie sie zurzeit am Ort '
besteht, auchsernerhin so bleiben möge und gab der HofnungAusdruck, daß die beiden Gesangvereine auch fernerhin unsere
Parteifeste durch ihre 'Mitwirkung verschönern Helsen . Mireinem kurzen Appell an die Anwesenden, ihrer Pflicht gegen¬über der Partei - und Gewerkschaftsbewegung bewußt zu sein,schloß der Vorsitzende die ■schön verlaufene Maifeier , «woraufdie Anwesenden di« Arbeitermarseillaise sangen.* Singen bei Durlach , 2. Mai . Die im Gasthaus zur
„Krone" obgehaltene Maifeierversammlung war sehr gut be¬
sucht. Genosse P r u l l - Karlsruhe verstand es in klarer Weisedie Bedeutung des 1 . Mai den Anwesenden darzulegen , wofürihm die Versammlung reichen Beifall zollte.* CtzMeniau, 2. Mai . Eine glanzende Maifeier hatte
Gaggenau zu verzeichnen. Heber 260 Personen stillten am
1 . Mai den „Postsaal "

. Ein Prolog von Frl . TrinkS , ebenst ,die Festrede des Gen . T r i n k s » Karlsruhe fanden stürmischen
Beifall . Auch die übrigen Darbietungen wie Liedervorträge desArbeitergesangvereins, Rezitationen sowie ein Theaterstück"
„ Ein junger Held" aus "der russischen Revolution fanden unge¬teilte Anerkennung . Sämtliche Mitwirkende haben zur Ver¬
schönerung des Festes ihr Bestes beigetragen , wofür ihnen herz-1
lichster Dank gesagt wird . Beim Tange blieben die Festteilneh¬mer noch lange in Lester Stimmung beisammen .

Sadische Politik .
'

Schwarze Verbohrtheit .
Der „Bad . Beobachter " bespricht in Nr . 117 die

Sitzung des badischen Landtags vom letzten Dienstag , in *
der die Angelegenheit der freireligiösen Gemeinden be- .
handelt wurde, mit . nicht mehr zu üb ertreffender Infamie .
Er schreibt :

„Für die roten Schutzpatrone der freireligiösen Bewegung
war » kein Siegcstag , für die gläubigen Elemente unseres
Volkes aber ein neuer Beweis , wem die Sympathien der
Sozialdemokraten und Fortschrittler gehören. Für Christen-
glauben sind diese Herren noch nie so begeistert ins Feld
gezogen . Für das freireligiöse Idol haben sie «sich heute
blamiert ."

.
Wenn die sozialdemokratische Partei das nächstemal

wieder für die Zulassung der Klöster und Aufhebung des
Jesuitengesetzes stimmt, wird der „Beobachter" dann auch
schreiben : „Für die roten Schutzpatrone der lach. Kirche
wars kein Siegestag , aber ein neuer Beweis , wem die
Sympathien der Sozialdemokratie gehören"? Mit Men¬
schen , die aus Prinzip verleumden und verlästern, ist eben
schwer zu diskutieren .

Auch ein „Liberaler ".
Wie aus dem Landtagsbericht vom letzten Samstag

ersichtlich ist, hat der nationalliberale Abgeordnete Bür¬
germeister Neck unter tosendem Beifall des Zentrums die
Einführung des obligatorischen Religionsunterrichts irr
der Fortbildungsschule als „ dringend notwendig im
Kampfe gegen Radikalismus und Materialismus " ver¬
langt . Auch verlangte er, daß in der Fortbildungsschule
der obligatorische Unterricht in Apologetik (auf deutsch
Verteidigungslehre ) und Kirchengeschichte eingeflchrt
werde, als ob es für die Fortbildungsschüler keine wich»
tigeren Fächer gäbe. Pahtetisch rief Herr Neck aus : „Es
mutz etwas gegen den Radikalismus ge "
schehen ! " Nicht Behebung der Notlage der unteren
Volksschichten , aus der der vielgeschmähte „Radikalismus "
geboren ist , dadurch, daß die jungen Leute in der Fortbil¬
dungsschule etwas tüchtiges fürs Leben lernen , sondern
religiöser Drill , damit sie lernen die Blicke nach dxm
Jenseits zu richten, wo es die doppelten Portionen gibt,
das ist das Erziehungsideal des nationalliberalen Bauern¬
bürgermeisters . Allerdings hat er vorsichtig hinzugesügt,
dieses Erziehungsideal nicht durch Fraktionsbeschluß der
Nationalliberalen zu verlangen , sondern daß er nur im
Namen einiger seiner Freunde spräche . Aber bezeichnend
ist doch für die nationalliberale Partei , was für Nummern
alles deren Bänke zieren.

Der Wehrbeitrag in Baden .
Einer halbamtlichen Mitteilung der „Karlsruher Zei¬

tung " zufolge, ist die Veranlagung zum Wehrbeitrag im
Großherzogtum Baden in der Hauptsache vollzogen . Das
gesamte Wehrbeitragsaufkomnien beläuft sich auf 31,2 Mil»
lionen und wird bei Berücksichtigung der noch nicht erle¬
digten Fälle sich noch etwas erhöhen, sodaß auf einen Er¬
trag von 32 Millionen gerechnet werden kann, während in
der Vorlage der Reichsregierung für Baden 32—33 Mil¬
lionen angenommen wurden . Das Wehrbeitragsergebnis
der 5 großen Städte Badens ist : Mannheim 8,9 , Karls¬
ruhe 4,1 , Freiburg 3,5 , Heidelberg 2,8 und Pforzheim
1,8 Millionen , sodaß diese Städte über zwei Drittel des
auf Baders entfallenden Webrbeitrags aufbringen .
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„Badische Beobachter " und die „Karlsruher Zeitung "

sind miteinander in Streit geraten . Die „Karlsruher
Zeitung

" har eine Kundgebung des Erzbischofs von Köln
abgedruckt, in der dieser den Kongregationistinnen seiner
Erzdiözese jede „gemischte Bekanntschaft" , d. h . also auch
jeden Verkehr mit Evangelischen verbietet und daran noch
einige der „Heidelb. Zeitung " entnommenen Bemerkung
gen angefügt . Darüber ärgerte sich der „Badische Beobach
ter

". Er schrieb einen Artikel gegen die amtliche Zeitung ,
in dem folgender Satz vorkommt, den man sich für die
Zukunft merken mutz : „Nicht weil der Erzbischof , wie e8
seine Pflicht als katholischer Bischof ist , vor gemischten
Ehen und folgerichtig vor gemischten Bekanntschaften
warnt , wird das deutsche Volk in zwei Teile gerissen , son
dein weil das deutsche Volk schon lange in diese zwei
Teile zerissen ist .

" (Nämlich durch die Reformation .) Da -
zu schreibt die „Karlsruher Zeitung " zutreffend :

„Beachtenswert ist cm diesem Passus , datz der „ Badische
Beobachter " ausdrücklich die Warnung der Erz¬
bischofs billigt . Uns will es aber so scheinen , als ob
dieses von dom führenden badischen Zentrumsorgan gebilligte
Verbot „ gemischter Bekanntschaften" sehr wenig über -
eimstimnit mit den Grundsätzen , die jüngst hervorragende
Führer der gesamten Zentrumspartei , darunter auch der
Geiistl . Rat Theodor Wacker , in Wort und Schrift ent¬
wickelten , welche gerade eine Ueberbrückung
der k o n f e s s i o ne l l e n Gegensätze , ein Sichnäher -
kennenlernen der Angehörigen beider christlichen Konfessionen
aufs dringendste empfahlen. Für den , der diese auf ein fried¬
liches Zusammenwohnen hinzielenden Grundsätze vertritt —
und wir haben sie von jeher vertreten —, ist es also durch¬
reis folgerichtig, wenn er da » Verbot des Kölner Erzbischofs
als dem konfessionellen Frieden abträglich bedauert . In
diesem Sinne haben wir die Ausführungen der «Heidelberger
Zeitung " abgedruckt , nämlich um zu zeigen, wie peinlich solche
Verbote in evangelischen Kreisen empfunden werden.

"
Zu dieser Auslassung der „Karlsruher Zeitung " ist

nur eines zu bemerken : die Ueberbrückung der
konfessionellen Gegensätze ist von Zentrums¬
seite noch niemals ernsthaft angestrebt worden, auch von
Herrn Wacker nicht , wenn er auch gelegentlich zu ganz
bestimmten Zwecken , z . B . wenn es gilt , Protestanten für
seine Sammlungspolitik zu gewinnen , die „gemein¬
same christliche Weltanschauung " besonders
betont . Das Zentrum macht im allgemeinen gerade mit
der konfessionellen Absonderung seine poli-
tischen Geschäfte , indem eS die katholischen Vereine aller
Art , (Gesllenvereine, Jünglingsverein , Männervereine ,
Bolksverein usw.) einfach als Zentrumsorganisation
in Anspruch nimmt , was bei konfessionell gemischten
Vereinen natürlich nicht möglich wäre . Der Politiker
wird deshalb die ganze „gemeinsame christliche Weltan
schauung"

, selbst wenn sie Herr Wacker im Munde führt ,
als das nehmen , was sie ist : als durchaus unverbind¬
liche Redensart , zur Einseifung derjenigen, die
nicht alle werden.

Unterbeamtenelend.
AuS Ettlingen schreibt man uns : Ich wohnte kürzlich der Ver

Handlung beim Schwurgericht als Zuhöver an , wo sich der zuletzt
in Ettlingen stationierte Postsekretär Arnold wegen Urkunden¬
fälschung und Unterschlagung im Amte zu verantworten hatte .
Dabei wurde festgestellt , datz der Angeklagte ein jährliches Ein¬
kommen von 3520 MIk . bezog . Da der Angeklagte seine Ver¬
gehen mit einer „Notlage " zu entschuldigen suchte, drängten
sich mir Vergleiche auf mit der Lage der Unterbeomten ,
die mit der Hälfte auskommen muffen. Ein Familienvater
mit 4 Kindern ist durchaus kein Verschwender, wenn er 3520
Mark aufbraucht ; bei den heutigen Lebensmittelpreisen kann
man gut damit fertig werden , man braucht da noch nicht ein¬
mal besonders auf das sogen , „ standesgemähe Leben" abzu -
hcben , zu dem sich die mittleren Beamten verpflichtet glauben .

Aber welche Summe von Elend , Not und Entbehrungen ist
in dem Einkommen der unteren Postbeamten verkörpert ?
Mit 140, 150 und IM Mk. höchstens müssen 'diese in der heu¬
tigen Zeit ihre Familie über Waffer halten ; den Arbeitern geht
es nicht bester , die noch nicht einmal eine Altersversorgung wie
di« Beamten hoben.

Die Lage der Post-Unterbeamten ist jedenfalls dringend
reformbedürftig . Was soll man z. B . iwju sagen, datz in«
ledigen weiblichen Beamtinnen ein höheres WohnungSgeld
beziehen wiedieverheirateten Unterbeamten ? At da¬
mit nicht Recht und Vernunft auf den Köpf gestellt , besonders
wenn man von oben herunter den Geburtenrückgang bekämpfen
will ? Warum lätzt man die befähigten Unterbeamten nicht
aufrücken ? Es werden sicher bei manchem Unterbeamten son-
derbare Gefühle auSgelöst, wenn er zu sehen muh , wie Militär
anwärter in der Mittelbeamtenkarriere 3 und 4000 Mk . Gehalt
einstreichen und er, der den Dienst von der Picke auf gelernt
hat, bekommt noch nicht mal die Hälfte und muh mit seiner
Familie sehen , wie er durchkommt . Die Dienstfreudigkeit der
Unterbeamten wird dadurch sicher nicht gehoben.

pu » der Partei .
* Mßheiim, 8. Mai . Am 86. April fand die Generalder-

jammlung deS sozialdem. WahlvereinS statt . Der Vorsitzende
gab Bericht über die Tätigkeit deS Vereins . Dann gab der Kas¬
sier Bericht über den Kassenstand, dann folgten die Neuwahlen .
Als erster Vorsitzender wurde Karl Friedrich N eeS und als
Kassier Emil G e i h gewählt . Me Schriften sind an den Vvr-
sitzenden zu richten.

* Blankenloch» 8. Mai , Am Sonntag , 36 . April , fand hier
im „Lamm " eine Versammlung statt , in -welcher Gen . Kruse .
Karlsruhe über das Thema : „Was wollen die Sozialdemokra -
ten? " referierte . Redner entledigte sich feiner Aufgabe in vor¬
züglicher Weise . Als Vorsitzenderdes sozialdemokratischenVer¬
eins wurde Genosse Wilhelm Kämmerer gewählt . Am
Schluffe der Versammlung liehen sich 5 neue Mitglieder in dre
Partei aufnehmen .

Kommunalpolitik .
« . Der Streik der Grmreiadevertreter in Oestringe« hat

nunmehr zu dem Endergebnis geführt , dah von Amtswegen
eine BürgerauSschuhsitzung auf morgen Dienstag abend an »
beräumt ist, die sich mit der Absetzung deS Bürgermeisters be¬
schäftigen wird .

Bürgerausschußsitzung in Teutschneureut. Nächsten Mitt¬
woch , 6. d. M ., abends 8 Uhr, findet aus dem Rathause hier
«ine BürgerauSschuhsitzung statt mit folgender Tagesordnung :
U Genehmigung des Vertrags mit der Stadtgem -cknde
Karlsruhe wegen der Versorgung unserer Gemeinde mit e le k¬
srischer Energie . 2. Bewilligung des Kostenaufwands
«n Höhe von etwa 48 000 bis 50 000 Mk. für Herstellung dcS
DrtsneheS , der Strahen und sonstiger öffentlicher Beleuchtung
*•» Gebäuden der Gemeinde . 3. Verschiedene ». — Zur Vor¬

besprechung über diese für die Gemeinde sehr wichtigen Fragen
werden die sozialdemokratischen BürgevauSschuhmitglioder so¬
wie sämtliche Mitglieder unserer Parts : auf Dienstag , 8 . d. M .,
abends H9 Uhr, in die .Krone " eingeladen mit der Bitte , voll¬
zählig zu erscheinen. Auch die „Volksfveundleser" sowie sämt-
liche Interessenten sind hierzu eingeladen . — ES jci noch be¬
sonders darauf aufmerksam gemacht , dah auch der Punkt „Ver¬
schiedenes " auf der Tagesordnung steht , es können hier Wünsche
und Beschwerden vorgebracht werden . Wenn dies« berechtigt
sind , so können wir versichern, datz dieselben auch vorgetragen
werden. Ein Vertreter aus dem Karlsruher Kollegium wird
voraussichtlich bei dieser Besprechung anwesend sein.

* Tlie Bürget ^ Sschptzwmhlrn hn Pforzheim . Die Erneive
rungswahlen für den BürgerouSschuh von Pforzheim fin¬
den statt für die 3. Klaffe am 18. Juni , für hie 2. Klaffe am
18. Juni und für die 1 . Klaffe am 22 . Juni .

* Bürgermoisterwahl in Hornberg . Bei der Bürgermei ,
wähl wurde im zweiten Wahlgang Stabhalter Martin Vogt
von Dbergebisbach zum Bürgermeister der Gesamtgemeinve
gewählt .

Gewerkschaftliches.
* Ein feiner Unternehmer . Man schreibt uns : Herr Carl

Frey , Bicrverleger und Eisfabrikant in Pforzheim ,
-darf wohl den ,/Vorzug " für sich in Anspruch nehmen , der
Gröbste seiner Zunft zu sein . Im "Schimpfen und Schreien
wivd es kaum jemand mit ihm aufnehmen können . Die schwe¬
benden Tarisstreitigkeiten würde er am liebsten durch einen
Mingkamps mit den Arbeitervertretern zum Austrag bringen .
Als am letzten Donnerstag eine Kommission bei ihm vorstellig
werden wollte, bekam er wieder einen Tobsuchtsanfall und
machte seinem geprehten Herzen durck die unflätigsten Be¬
schimpfungen Luft wie folgt : „Ihr Saubande , Lumpen, T«g-
prebe, verladt sofort den Platz , sonst zeige ich euch an wetzen
HapsfriövenSbruch ! Arbeitet n»te ich auch !" Das zur Probe
aus dem Schimpflextkon dieses gebildeten Herrn . Den Arbei¬
tern drohte er die Aussperrung an , wenn sie nicht eine
klärung abgeben , dah sie mit den jetzigen Verhältnissen zu¬
frieden sind . Dazu wird sich aber kein Kollege heryeben. Wir
können ruhig abwarten , ob Herr Freh seine Drohungen wahr
macht . Ein besseres AyitationSmittel kann eS für die Arbeiter
gar nicht geben, als ivenn Herr Frey die Arbeiter aus die
Straße wirft . ES werden dann auch noch andere Leute ein
«Wort mitreden und 'die nötige Antwort geben.

jftue Sem Laude.
Durlach.

— Die Maifeier war auherordentlich gut besucht . Die
Festrede hielt Landtagsabgeordneter Gen . Weber . Die Leiden
Arbeitergesangvercine brachten zwei Gesamtchöre recht wir¬
kungsvoll zum Vortrag . Grohartig wirkten die Maffenpyrami-
den der Turner und Turnerinnen unserer freien Turnerschaft ,
ebenso die von den Arbeitervadfahrern gestellten lebenden Bil -
be . Auch ein kleiner Einakter „Hoch das freie Wahlrecht" fand
eine vorzügliche Wiedergabe . Die ArbeitSruhe erreicht diesmal
einen grötzern Umfang , da die Firma Unterberg u. Helmle ihren
zirka 300 Arbeitern nachmittags frei gab, ferner feierten zirka
68 Mann der Firma Paul Schmidt Sohn , • die hier Kanali¬
sation»arbeiten auSführt . Leider muhte der geplant« Ausflug
infolge deS schlechten Wetters auSfallen . Der Verlauf der dies¬
jährigen Maifeier war ein würdiger und befriedigender.

— Unterrichtskur » . Auf den UnterrichtSkurs über .Ent¬
wicklungsstufen deS Wirtschaftslebens " , der sechs Abende um»
saht , jeweils Samstag unv Mittwoch abends im „Lamm " statt-
ftndet und bereits am kommenden Samstag abend -beginnt , soll
an dieser Stelle nochmals hingewiescn werden. Der Teilneh¬
merbeitrag pro Person ist 1 Mk . für sämtliche sechs Abend « .
Anmeldungen wollen umgehend bei dem Gen . Weber ,
Auerstvahe 80 , bewirkt werden. Auch sind Einzeichnungslisten
in Umlauf .

— Au» der Gemeindrratlsitzun » vom 28. April . Da die
eingeholten Auskünfte über die Karlsruher Firma , die das
Nachgebot betr . der Verpachtung der Sand - und Kiesgrube
mit 80 Pfg . Vergütung pro Kubikmeter gemacht hat, nicht be¬
sonder» günstig lauten , wird beschlossen, den zuerst vereinbarten
Vertrag mit Ziegeleibesitzer Mall » Daxlanden endgültig ad-
zuschliehen . — Nach dem Bericht des Rektorat» der Volksschule
sind auf Ostern 1015 , d. h nach Fertigstellung des neuen Schul-
Hause» und fortschreitender Erweiterung de» Unterrichts sechs
neue Hauptlehrerstellen nebst den entsprechenden Unterlehrer ,
stellen notwendig . Di« ersteren sollen «lSbald beim Unterrichts¬
ministerium ungemeldet werden behufs Aufnahme ins Nach»
tvagSbudget. — Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von der
durch die Oberdirektion de» Waffer - und Straßenbaus erfolg¬
ten Aenderung der Linienführung für die 20 000 Voll-Leitung
deS Murgwerks . Da die Waldstrecken für di« zuerst geplante
Linienführung auf Drängen der Oberdirektion bereits zum
grösseren Teile abgeholzt sind , soll das Forstamt ersucht wer¬
den , den dadurch dem Gemeindewald entstandenen Schaden in
seiner vollen Höhe alsbald festzustellen .damit er an dem zu.
ständigen staatlichen Stellen angefordert werden kann, be¬
züglich der Führung der 110 000 Volt-Leitung , die längs der
Ostseite des Killisfelde » verlegt werden soll, war diese bis jetzt
insofern günstig geplant , als dort mir ein wenige Meter breiter
Walostrrifen hätte abgeholzt werden müssen . Run hat die
Militärbehörde Bedenken erhoben, dah diese Linie zu nahe
(46 Meter ) an die Pulvermagazine usw . zu liegen kommen » so
datz eine eventuell« Explosionsgefahr nicht absolut ausgeschlossen
sei. Daraufhin hot die Oberdirektion di« Verlegung der Linie
um 104 Meter ( ISO Meter Abstand von den Pulvermagazinen )
weiter in den Wald hinein beschlossen, so dah jetzt einer der
besten und 'wertvollsten Bestände d« S Gemeindewaldes geopfert
werden mühte . Der Gemeinderat beschließt Vorstellung bei den
zuständigen Staatsbehörden zu erheben, daß di« Linienführung
,
’
o belassen werden möge, wie sie zuerst geplant war . — Stadt -

banmeister Hcruck hat gegen den Beschluss des Gemeinderats
und BürgeraussckmffeS bezüglich des neuen Beamt- nstatuts heim
Bezirksamt gcmäh § 188 der Gemeindevrdnung Beschwerde er¬
hoben . Er verlangt , dah entweder da » in diesem Beschluh fest-
gelegte vierteljährliche Kündigungsrecht des Gemeinderats an
seiner Dienstwohnung im Wasserlverksqebäude beseitigt werden
oder aber ihm , dem Stadtboumeister . für den Fall , dass er diese
Wohnung aufgc-ben mutz, eine jährliche besondere Vergütung
von 600 Mk . zu gewähren sei . Der Gemeinderat beschlieht mit
Stimmenmehrheit , diese Beschwerde nickt anznerkennen.

—- Gemeinnützige Baugenoffrnschast. Die auf letzten
Dienstag abend in den oberen Saal der Festhalle einberufeye
Hauptversammlung war , vielleicht infolge ungenügender Be-
kanntmachnng nicht so gut besucht , wie zu erwarten gewesen
wäre . Der Vorstand , Herr S e u f e r t , gab den nur vier Mo¬
nate umfassenden Geschäftsbericht, während der AufsichtSvats -
vorsitzeude die Bilanz und den RevifionSbericht 'bekanntgab. Die
Entlastung 'des Vorstandes erfolgte einstimmig. Die beiden ,
durchs Los bestimmien , satznugsgemäh ausscheidenden Ansstchts»
ratsmitglieder wurden einstimmig wiedergewählt. Uebcr den
wischen

'Stadtgemeinde und den Organen der Baugenossen¬
schaft vereinbarten Vertragsentwurf auf käufliche Ueberlaffung

eines Baublocks „auf dem Lohn" der st» seinem Wortlaut be¬
kannt gegeben wurde , Hand eine eingehende Aussprache statt .

Der Vertrag muh selbstverständlich, bevor er als endgültig be¬
trachtet werden kann , noch die Abstimmung der Gemeindebür¬
ger (das fragliche Gelände ist Allmendbesitz ) und die Beratung
im Bürgerausschuh passieren , eventuell auch noch die Zustim¬
mung de ? Ministeriums des Innern . Eine längere Debatte
löste auch die Frage über die Gestaltung des Bauplanes , über
die Bauweise aus . Es soll am 10. Mai ein Ausflug nach der
Gartenstadt Rüppurr stattfinden , die dortigen EinfamiliKi ,
häuser sollen eingehend besichtigt und dann in einem Rüppurr »
Lokal nähere Aussprache mit dem Bausachverständigen gepflo¬
gen werden.

— Dir Verhaftung eines hiesigen Geschäftsmannes, di«
am Freitag abend in Karlsruhe stattfand , erregt hier einiget
Aufsehen. Ueber den Grund , der zur Verhaftung de» Man¬
nes , der zurzeit hier daS Bierdepot einer protzen Karlsruhe ,
Brauerei betreibt , geführt hat , kursieren bis setzt nur Gerüchte
Auch sein Freund , der früher hier ein Automobilgeschäftbetrieb
soll in die Angelegenheit verwickelt sein.

"B ruchsal .
— Viele sind berufen , wenige aber auSrrwähltl Nämlich

um den Gewinn einzuheimsen , den die Maschinenfabrik A.-G .
vormals Schnabel u . Henning im verflossenen Jahre heraus -
gewirtschaftet hat . Der Bruttoüberschuh betrug 1013 3 867 764
Mark ( i. V . 3088 803 Mk . ) , hierzu Vortrag 180638 Mk . ( i . B.
144 633 Mk .) , die Unkosten betrugen 1607 3W M . ( i . V .
1 302 136 Mk.) , Unterhaltungskosten usw . 264 484 M . (i. V .
328 641 Mk .) . Die Abschreibungen betrugen 183 167 Mk . (i. B.
170 873 Mk . ) . der Reingewinn beträgt 1651 67« Mk . , i . V .
1304 685 Mk . Die Herren Aktionäre bekommen 25 Prozent
Dividende (i . B . 20 Prozent ) , die Arbeiter bekommen —
Abzüge über Abzüge nach wie vor . So sieht e » in dieser
„ göttlichen Weltordnung " aus . Diejenigen , di« die Werte
schaffen , haben nicht« zu erwarten als Schikanen und Abzüge .

Mtlingen .
— Bürgerausschußfraktion . Heute abend Sitzung

bei Traut .
— Unsere Maifeier nahm einen sehr schönen Verlaus.

Sowohl der Arbeitergesangverein , wie auch die freien Turner
und Radler wirkten mit und gestalteten so die Veranstaltung
zu einem harmonischen Gesamtbild . Die Festrede des Gen.
Harter - Karlsruhe fand ungeteilten Beifall und dürfen wir
sicher erwarten , dass die ausgsstreute Saat auch keimt und
blüht.

— Die Generalmusterung beginnt « n Montag , 11 . Mai .
— Die Bäckerläden sind an den Sonntag Nachmittagen bis

zum 1 . Sonntag im September von 3—6 Uhr geschloffen,
— Laubstreuabgabe . Das Bürgermeisteramt gibt bekannt,

dass aus dem Stadtwald eine Laubstreuabgabe erfolgt und
zwar : Dienstag , 5 . Mai , Mittwoch, 6 . Mai , und Donnerstag
7. Mai : a ) für die Fahrer der ganzen Stadt im Distrikt 1,
Abt. 4 oberer Steigrain vom Bleichweg aufwärts (Durchfor¬
stungst eil) . b ) für die Träger der ganzen Stadt im Distrikt 1
Abt . 10 (Hochberg) vom Hochbergweg an gegen Ettlingenweier
zu. Die Anwendung von eisernen Rechen ist forstpolizeilich
untersagt und können Zuwiderhandlungen bestraft werden.

Offenburg.
— Endlich Fleischabschlag. Die Metzgergenoffenschaft gibt

in der Tagespreffe bekannt , dah ab 1 . Mai das Pfund Rind-
fleisch 00 Pfg ., Schweinefleisch 88 Pfg ., fettes 80 Pfg ., dagegen
das Kalbfleisch 1 Mk. kostet. Letzteres hat vasch «inen Ausschlag
erfahren , weil die Kälber etwas rar find. Länger wird aber
immer mit dem Abschlag zuyewartet , der schon lange hätte er¬
folgen sollen . Insbesondere , wenn man die Schweinepreise aus
dem Markt mit denen der Metzger vergleicht .

Auch mit der Milch hat ein Händler um 1 Pfg . , von
23 auf 22 Pfg . pro Liter , abgeschlagen; es ist die» ein Preis ,
den schon verschiedene andere Händler verlangen . Nur die
Milchhändlervereinigung kann sich noch nicht dazu
verstehen , den Preis herabzusetzen, trotzdem eS genügend Milch
gibt. Oftenburg , das immer an der Spitze der hohen Lebens -
mittelpreise steht , hat auch .die höchsten Milchpreis« . Wir glauben,
dass auch die Händlervereinigung so gut wie schon viele Hand-
ler ein Abschlag ohne Schmälerung de» Profits herbeifühven
kann. In allen anderen Städten kostet di« Milch schon lange
22 Pfg . Konstanz sogar nur 20 Pfg . Also abschlagen !

* Tiefrubrann ( A. Pforzheim ) , 1. Mai . Bei einem Ge¬
witter , .da » gestern über unseren Ort zog, schlag der Blitz zwei-
mal in die elektrische Leitung . Infolgedessen versagte da» Licht
während de» gangen Abend» . — Heut« früh brach auf dem
Speicher de» Wohnhauses Franz Göckler Wendel Söhn
Feuer aus . Da » Hau « brannte vollständig nieder . Der Scha-
den beträgt etwa 20000 Mk.

* Heidelberg , 1 . Mai . Der Korbmacher Heinrich Wein¬
gärtner auS Kehl und der Taglöhner Philipp Beierle au» Wald.
Hilsbach wurden gestern wegen FifchdiebstahltS verhaftet . Di«
beiden haben bereits gestanden , au » 'den Gewässern bei Stift
Neuburg eine Menge Forellen entwendet zu hoben.

* Mannheim , 30 . April . Der hier in Stellung gewesen«
Kaufmann Karl Schüler auS Blankenburg brachte sich gestern
Hintere den Militärschiehständen im Käfertaler Walde mit einer
Pistole einen Schutz in die rechte Schläfe bei. Der Schwer¬
verletzte wurde ins Krankenhaus überführt . Der Lebensmüde,
der 27 Jahre alt ist , soll die Tat auS Furcht vor der Strafe ,
die er wegen Unterschlagungen zu erwarten hatte, begangen
hwben. — Der 32 Jahre alte Fuhrmann Karl Reichert von
hier geriet beim Verladen eine» 16 Zentner schweren guheiser-
nen RingS in der Eisengießerei Hofmann in der Echwetztng » .
stadt zioischen diesem und den zum Ausladen benutzten Kran .
Hierbei wurde er eingeklemmt und innerlich schwer verletzt .
Man überführte den Verunglückten in» Krankenhaus .

Neues vom Tuge.
Eisenbahnunglück.

Mainz , 1 . Mai . Ueber ein Eisenbahnunglück bei Rie¬
der -Saulheim bei Alzey wird folgende amtliche Meldung
bckanntgegeben : Heute vormittag 8 Uhr 6 Minuten stieß
der von Alzey nach Mainz fahrende Personenzug 437 auf

Station Rieder -Saulheim -aus eine zurückfahrende Ran -
gierabteilung des Güterzuges 8100 auf . Die Ursache !
konnte noch nicht einwandfrei festgestellt werden. T o t
sind : der Lokomotivführer des Personenzuges 437, ein
Fräulein und eine Witwe . Schwerverletzt wurden der Hei¬
zer des Personenzuges 437 und vier Reisende . Leicht ver -
letzt sind etwa 10 Personen . Pier Wagen des Personen¬
zuges, sowie drei Wagen des Güterzuges und zwei Loko¬
motiven wurden erheblich beschädigt . Die Dauer der
Gleisstörung dürfte voraussichtlich 12 Stunden betragen.
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht er-
halten . Der Güterzugverkehr ist eingestellt .

WO Angestellte brotlos .
Berlin - 20 . April . Der Gläubigerausschutz im Konkurs»

de» Warenhauses W . Wertheim beschloss, den 050 Angestellten
de» Hause» zum 81. Mai »u kündigen.

k
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flus der Stodt .
* Karlsruhe, 4. Mai.

Zu den Stadtverordnetenwahlen .
' Unterer heutigen Auflage liegt eine Bekanntmachung
ves Stadtrats bei, die wir ganz besonders der Aufmerk¬
samkeit unserer Leser empfehlen . Die Bekanntmachung
enthält die Namen der ausscheidenden Mitglieder des Bür -
Jerausschufses, die Einteilung der Wahlberechtigten in die
3 Klassen, den Termin der Wahlen und die Einteilung
der Wahlbezirke, sowie die Wahllokale . Wir ersuchen die
Wähler die Bekanntmachung aufzubewahren .

Bezirksversammlungc «.
Die Genossen und Genossinnen der Mittel - und

Altstadt seien nochmals auf die heute Abend in der
„ Schwedischen Krone "

, Zähringerstr . , stattfindende Ver
sammlung mit Vortrag des Genossen Eugen Geck aufmerk
sam gemacht.

Für die Parteimitglieder der S ü d st a d t finden
heute Abend 2 Distriktsversammlungen statt, im Neben
( immer des „Auerhahn " und im „Bayerischen Hof "

. Da
!s sich um die Erledigung sehr wichtiger Parteifragen
handelt, werden die Genossen und Genossinnen ersucht ,
vollzählig sich einfinden zu wollen .

Zur Maifeier sei noch nachträglich berichtet, daß neben
>en Arbeitergesangvereinen „ Vorwärts " und „Lassallia"

auch der Arb . -Ges . -Verein „Gleichheit " mitwirkte .
Die Gesamtchöre wurden von Herrn Gesangspädagogen
A . H e r b 0 l d in bekannter vorzüglicher Weise dirigiert .
Den Frauenchor dirigierte Herr B a l d a s .

Der Bund der techuisch - industriellen Beamten , die
rührigste Berufsorganisation der technischen Privatange -
stellten blickt am 7 . Mai auf ein zehnjähriges Bestehen zu -
rück . Die hiesige Verwaltungsstelle des Bundes veranstal
tet ans diesem Anlaß am 7 . Mai im Künstlersaal des Re-
staurant Krokodil eine Feier , die dem ernsten Charakter
der Organisation entsprechend in einer Festversammlung
bestehen wird . Herr Professor Hummel hält einen
Vortrag über „Einst und Jetzt "

, „Zehn Jahre Bundes
arbeit " .
{ * Feuer . Freitag nachmittag gerieten ca . 1000 Zentner
Koks , welche in dem Keller per Schillerschule lagerten , durch
sselvstentgündung in Brand . Die herbeigerufene Feuerwehr
könnte nach halbstündiger Tätigkeit das Feuer löschen. Die
Höhe des entstandenen Schadens ist nach nicht begannt.* Ein Zusammenstoß zwischen einem Milchfuhrtverk und
einem Auto erfolgte Freitag nachmittag an 'der Kreuzung der
Reuen Bahnhofftratze und Beiertheimer Allee. Verletzt wurde
niemand , dagegen entstand an dem Auto ein Schaden von ca .
100 Mark .

* Unfall. Am 20. April zog sich der Arbeiter Wilhelm
Kollam bon Eggenstein in einer Lackfabrik in Teutschneureut
schwere Brandwunden zu . Er wurde ins städt. Kran¬
kenhaus hier verbracht, wo er am gleichen Tage abends 10 Uhr
seinen Verletzungen erlegen ist.

* * Heiratsschwindler und Dieb. Gestern wurde der von der
hiesigen Staatsanwaltschaft verfolgte 45 Jahre alte Schrift¬
steller Josef Berger aus Häusern sestgenommen. Er hat in
letzter Zeit mehreren Damen unter Heiratsvevsprechungen grö
ßere Geldbeträge abgeschwindelt. Gelegentlich eines Besuches
bei einer Dame in Baden-Baden hat er den Geldbetrag von
1000 Mk. entwendet . Berger führte auch den falschen Namen
Josef Krämer , Josef Montanus und Josef Hardh .* Leichenländung. Freitag vormittag 9 Uhr wurde im Vor¬
hafen .bef hiesigen RheinhafenS die Leiche der 74 Jahre alten
Witwe des Landwirts Johannes Kahrmann aus Daxlanden
gelandet . Die Frau wurde am gleichen Tge , vormittags 8 Uhr,
noch im Vororte Daxlanden gesehen. Anscheinend liegt Selbst¬
mord vor . Der Bewegungsgrund ist unbekannt .* Unfälle. In einer Brauerei in der Weststadt stürzte ein
verheirateter Nachtwächter von hier am 30 . v . M . zu Boden und
erlitt einen Oberschenkelbruch . Infolge Trunkenheit fiel ein
Gelegenheitsarbeiter von hier am 3 . l. M . früh 2,16 Uhr in
einer hiesigen Herberge die Treppe hinunter und zog sich einen
Schädelbruch zu . — Gestern abend lag ein Fuhrmann von hier
in -bewußtlosem Zustande auf einer Bank am Kaisevplatz . Im
städtischen Krankenhaus hier , wohin er mit dem Krankenauto
verbracht wurde, stellte der Arzt akute Alkoholvergiftung fest.
— Als gestern abend 10,40 Uhr Ecke Westend- und Jahnstraße
eine Droschke noch kurz vor einem herannahenden Straßen¬
bahnwagen das Gleis kreuzen wollte, wurde sie von dem Stra¬
ßenbahnwagen angefahren und erheblich beschädigt . Personen
wurden nicht verletzt.

Veranstaltungen.
Kolosseum . Nachdem die diesjährige Spielzeit für den

Varieteteil abgelaufen , öffnen sich nochmals die Pforten des'
Kolosseums , um einem sehr leicht geschürzten Kind der Musen
für kurze Zeit Einlaß und gastliches Obdach zu gewähren . Es
ist die „Original Kölner Bühne", die unter Leitung Direktors
Peter Prang am Freitag , den 1. Mai , ihre Eröffnungs¬
vorstellung gab. Ein Militärschwank „Der Millionrn -Rekrut"
leitete das Gastspiel sehr vorteilhaft ein. Es ist ein Stück voll
gesunden, echt kölnischen Humors , das von Karl Müller -
Malb er geschrieben , für die Kölner Bühne aber von Pet -'r
Prang bearbeitet und inszeniert wurde . Lachen konnte man
viel und herzlich und selbst , wenn wir die alten Bekannten
ä la ,/Veilchenfreister " und Konsorten in Abzug bringt , bleibt
sehr viel Unterhaltsames übrig . Den Inhalt derartiger
Schwänke wiederzugeben, hält schwer, denn neben dem Gedan¬
kengang, gehen noch viel heitere Momente , komische Situatio¬
nen, Wortwitze und Spielnuancen einher , die eigentlich das
belebende Moment des Stückes ausmachen . Daß der Rekrut .Anton Rübstiel ein Telegramm erhält , in welchem ihm die
Erbschaft seines verstorbenen Onkels angezeigt wird , und daß
dieses Telegramm irrtümlich für eine Millwnen -Erbschaft statt
eine „ Mille"- (nämlich Zigarren -jErbschaft ausgelegt wird , ist
der erste „dramatische Knoten", auf den sich die nachfolgenden
Mißverständnisse und drolligen Verwechslungen aufbauen . Ge¬
nug an dem — ; was das Stück bezweckt, erfüllt es auch . Man
unterhält sich, lacht und wird warm bei dem gut -kultivierten

Kölnischen Platt . Jedenfalls ist es für diesen Schwank emp¬
fehlend, daß die Rollen durchweg

' dankbar geschrieben und die
Aktschlüsse (auf diese kommt es bei derlei Stücken an ) äußerst
bühnenwirksam ausgefeilt sind. Nicht unerwähnt darf bleiben,'daß auch die szenische Ausstattung den günstigen Gesamtein¬
druck vorteilhaft unterstützte. ^ Die Dekoration des Kasernen-
hoses , der Kompagnieschreibstube und auch die des . modernen
Salons waren neu, wirksam und erhöhten mit Geschmack das
Bühnenbild . Auch die darstellerischen Leistungen bewegten sich
durchschnittlich auf einer beachtenswerten Höhe . Selbstver¬
ständlich überragte Th . Prang als „Rekrut Anton Rübstiel "
das ganze Ensemble, denn seine Rolle ist die dankbarste und
ist, wie bei derartigen Ensembles, eigens auf seine guten Eigen¬
schaften zugeschnitten. Aber auch einen gewandten Darsteller
verlangt diese Rolle, der stets di« Situation an sich zu reißen
und sie zu beherrschen weiß . Was Mimik und Humor anbe¬
langt , bot Th . Pang eine ganz brillante Leistung, die wohl den
gesamten Beifall des gut besuchten Theaters gefunden haben
dürfte . Ihm in nichts nachstehend , war der „Rentier Peter
Hühncrbein und frühere Schweinehändler en -g-ros " des Direk¬
tors P e t e r P r a n g. Er zählt zu den Komikern der guten ,
alten Schule, die ihre Rolle instinktiv immer da anzufaffen
verstehen, wo sie am wirksamsten ist . Seine glücklichsten Mo¬
mente waren unstreitig immer im Zusammenspiel mit Th.
Prang . Das waren Typen und Gesichter von überwältigender
Wirkung. Eine fesche und dennoch dezente Leutwantserschei--
nung stellte H. Just als „Keffelmann" auf die Bühne . Die
niederen Chargen , Feldwebel und Sergeant , fanden in H
C i m b u r e k und H . Otto gute Vertreter . Ein gewinnendes
Rentierstöchterchen gab Frl . Vecqueray als ,Hrma Hühner -
bein" ab und auch die Mutter mit dem mangelhaften Trommel¬
fell wurde sehr gut von Fr . v. d. O st e n dargcstellk. Eine
gute Kraft besitzt das Ensemble in Frau Dir . Prang , die ihre
„Bärbel " mit Rasse , Temperament und sprühender Frohlaune
auszustatken wußte . Die übrigen kleineren Rollen, wie die
„Therese" des Frl . Russe , der „ Johann " des H . Grün dt
und der „Jean " H . Steins konnten ebenfalls befriedigen und
hoffen wir , daß sich noch Gelegenheit finden möge, auch über
sie ausführlich 'berichten zu können- Wer lachen will, der sehe
sich den „ Millionenrekrut " im bunten Roll an . W . Sch

* Bunter TÄnz -Absud in der Feschalle. Dem Qperetten -
abend , der so vielen und allgemeinen Beifall gesunden , folgte
nun am Mittwoch ein Tanzabend . Auch diese Veranstal¬
tung brachte den Leitern und Urhebern dieser Vergnügungen
wiederum einen vollen unbestrittenen Erfolg , man muß die
betr : städtische Kommission herzlich beglückwünschen , denn auch
-dieses Mal hatte sie beim Arrangement der ganzen Veranstal¬
tung eine sehr glückliche Hand . Der güte Besuch zeigte ja , daß
tatsächlich hier ein Bedürfnis auch nach leichteren, mehr unter¬
haltenden Veranstaltungen vorhanden ist. Schwere Kost hat
man ja durch das Hoftheater , die vielen Chor- und Solistenkon¬
zerte mehr wie genug . Gerne nimmt man daher auch mal solcheine der leichteren Muse gewidmete Unterhaltung hin . . Daß
man auch solche Veranstaltungen in einen gewisien erzieheri¬
schen und künstlerischenRahmen stellen kann , zeigten gerade die
beiden bis jetzt stattgefundenen Darbietungen , besonders dre
letzte am Mittwoch abend . Das Podium war von -den städtischen
Gärtnern äußerst geschmackvoll und gediegen mit Blumen und
grünen Pflanzen hergerichtet -worden . Auch das Theatervölk-
cheu, das seine Kunst zu zeigen gekommen war , soll ganz ent¬
zückt gewesen sein von dem Rahmen , in -dem es auftreten sollte .
Bot schon so sich dem Besucher ein schönes Bild in dem äußeren
Rahmen des Ganzen , in der Ausschmückung des Podiums , so
wurde der Reiz und der Genuß noch bedeutend erhöht durch die
vorzüglichen Darbietungen .des Ballettensembles des
Mainzer Stadttheaters und des Tanz -Duetts Roma
und Carla ? Salus . Das Ballett führte unter Leitung von
FrauHeleneBaxmann eine Anzahl sehr schöner Tänze
vor , einzelne Bilder waren von prächtigster Wirkung . Die
plastische -Interpretation der Kompositionen im Tanze zeigte,
-daß die Ballettmeistern » sich innig in den geistigen Inhalt der
eiritzelnenj Musikstücken pertieft hatte . „Frühlinysstimmen "
von Strauß z. B . , oder das „Hochgeitsständchen" von Klose , oder
der „PterrotÄvnz "

, oder die „Ballett -Suite "
, um nur weniges

zu nennen , fanden eine ganz vorzügliche Ausdeutung in den
Tanzbetvegungen . Eine Leistung , die für sich genannt zu wer¬
den verdient , 'war -der Solotanz „Faun und Nymphe"

. Die
schönen , farbenprächtigen Kostüme bildeten eine treffliche Berei¬
cherung des Gesamteindrucks . — Zwei Künstlerinnen in ihrem
Fach sind Roma und Carla Salus , die zunächst einige
Phantasietänze und dann die modernen TLnze vorführten . Sie
zeigten, -daß ihnen - der Tanz mehr ist wie nur eine Aneinander¬
reihung einer Anzahl von Arm - und Beinbetvegungen , daß
ihnen der Tanz eine -Kunst ist, der sie ein ernstes Studium
widmen , das zeigte Carla Salus besonders in ihrem eigenar¬
tigen Phantosiekanz und Roma Salus in ihrem Schmetter-
lingstanz . Ihr Cowboy -Tanz war rassig und voll Temperament .Mit der Vorführung der modernen Tänze „Two -step", „Tango "
und „La Furlana " erwarben sie sich für hier ein gewisses Vir -
dienst. Sie zeigten nämlich , .daß diese Tänze auch ihre Schön¬
heiten haben , -daß nicht die Tänze an sich eS sind , die sie so der-
rufen machen , sondern daß an deren- schlechten Ruf -nur -die
Tanzenden selbst schuld sind, -die vorgeben/sie tanzen zukönnen und dabei dann jene Parodie von- einem Tanze vor¬
führen , wie wir sie z. B . gerade beim späteren allgemeinenTanz -
vergnügen seitens einiger sogen . Two-step-Tcruzpaare zu sehen
Gelegeu -Heit hatten . Die Nachäffer sind es , die diese Tänze so
verrufen machen . Die beiden Tänzerinnen aber zeigten sich
hier als Meister dieser Tänze ; elegant und in schönen Bewe¬
gungen führten sie sie vor . •—- Das zahlreich erschienene Publi¬
kum zeichnete all diese Darbietungen mit lebhaftem Beifall aus .Die Begleitung der Tänze besorgte unter sicherer und ge¬wandter Leitung vonHerrnKapellmeisterStäble die Leibgrena-
-dierkapelle, die auch mit einigen in -den Rahmen der Veranstal¬
tung passenden Orchesteristücken , hier unter Leitung von Herrn
Bernhagen , aufwartete und schließlich noch zum anschließenden
Tanzvergnügen , dem sehr zahlreich gehuldigt wurde , aufspielte .

n . Fußball . Am gestrigen Sonntag trafen sich auf dem
Sportplätze der Bewegungsspieler deren erste Mannschaft
zum Vorentscheidungsspiel um die Privatpokalrunde der
A-Klasse gegen Frankonia I . Sportlicherseits war man aufdas Spiel sehr gespannt ; denn es standen sich zwei gute
Mannschaften gegenüber . Das Spiel wurde gleich mit
charfem Tempo angeschlagen . Der Schiedsrichter hatte

einen schweren Stand ; denn es zeigten sich beiderseits sehr
kritische Momente . Man sah bei beiden Mannschafteneine gute Kombination , besonders die Stürmer zeigten sich

auf ihrem Platz . Das Spiel endete 4 : 2 für Bewegungz .
spieler . .

Welt -Kino . Mit einen : schönen und umfangreiche,,
Programm wartet das Welt -Kino für die Zeit vom letzten
Samstag , 2 . d . M . , bis einschließlich morgen Dienstag ,5 . d . M . , auf . Zu vorderst muß der belehrende und interesi
fante Film Insel Java genannt werden . In prächtigen
Aufnahmen werden hier all die Schönheiten , Land und
Leute , dieser Insel gezeigt . Schöne Bilder bringt auchdas Pathe -Journal , in den: über die Vorkommnisse der
letzten Woche berichtet wird . Zwei Dramen „Angeline"
und „List über List" und eine Einlage „Der Schwur"
fesseln durch den spannenden Inhalt der Handlung , die
Ereignisse sind aus dem Leben gegriffen . Große Heiter,
keit erregen die beiden Lustspiele „Teddi als Filmopera ,
teur " und „Kurzes Glück "

, die Zuschauer kamen hier aus
dem Lachen gar nicht heraus . Alles in allem bietet also
das Welt -Kino ein unterhaltendes , abwechslungreiches
und schönes Programm , bei dem man sich 2 Stunden lang
aufs Beste unterhalten kann.

Letzte Nachrichten.
Es wird immer schöner .

Stuttgart , 2 . Mai . Die Polizei -Direktion Stuttgart
hat, wie das „Neue Tagblatt " berichtet, auf Anfrage der
sozialdemokratischen Parteileitung die zu dem morgigen
Sonntag geplante Maifeier der Jugend -Orgauisatio » in
Stuttgart verboten und die Begründung beigefügt , daßdie sozialdemokratische Jugend -Organisation politischen
Charakter trage und daher außergesetzlich sei. Die Konse .
quenz dieser Auffassung wird die Auflösung der sozialde.
mokratischen Jugendorganisation auch in Württemberg sei«,

Proteststreik der Studenten .
Berlin , 2 . Mai . Gestern abend versammelten sich di«

Studierenden in der Handelshochschule, um zum Falle
Jastrow Stellung zu nehmen . In einer Entschließung,die einstimmig von mehreren hundert Studenten ange-
nommen wurde , wird energisch gegen das Verhalten der
Aeltesten der Kaufmannschaft gegenüber dem hochverehrten
und hochverdienten Lehrer protestiert . Durch die von prin¬
zipiellen Gesichtspunkten geleitete Benutzung eines for¬
mellen Rechts ist, so heißt es in der Resolution , die Lehr¬
freiheit und damit der akademische Charakter der Hoch¬
schule in Frage gestellt . Um ihrer Forderung Nachdruck zu
verleihen , beschloß die Studentenschaft , in den Streik zutreten . Von Montag den 4 . Mai ab werden die Studie¬
renden den Besuch aller Vorlesungen einstellen , bis zwi¬
schen dem Dozentkollegium und den Aeltesten ein Ein¬
vernehmen über die zur Sicherung der Lehrfreiheit erfor¬
derlichen Maßnahmen erzielt worden sind. Die Studenteit
richteten an die Dozenten den Appell , ihrerseits keine Vor¬
lesungen mehr abzuhalten und sprechen die Erwartung aus,
daß kein Mittel unversucht gelassen werde, Jastrow doch
der Handelshochschule zu erhalten .

Verurteilung wegen Zweikampfes .
Posen , 2 . Mai . Wegen Zweikampfes verurteilte das

Kriegsgericht den Oberleutnant Kayser zu drei Monaten
14 Tagen , den Oberleutnant der Reserve Gerlach zu drei
Monaten und den Leutnant Böhlke als Kartellträger zu
einem Tage Festungshaft .

Aufstand in Albanien .
Durazzo , 2 . Mai . Der Regierung zugegangene Tele-

gramme besagen , daß Kolonia von den aufständischen Epi¬
roten , welche über zahlreiche Kanonen und Mitrailleusen -
verfügen , eingenommen worden ist. Kolonia hatte , da von
dort Gendarmerie nach Koritza abgegangen war , nur eine
kleine Garnison , welche dem Ansturm nicht Stand zu hal¬
ten verniochte. Beim hiesigen Gendarmeriekommando ein¬
gegangene Nachrichten, besagen , daß die Aufständischen,
nach der Einnahme Kolonias Frauen und Kinder hinge¬
mordet und die Stadt in Brand gesteckt haben. Die Auf¬
ständischen sollen weiter Vorrücken . Diese Nachrichten rie¬
sen große Erregung hervor . In der Stadt fand ein Um¬
zug statt, wobei patriotische Reden gehalten wurden , in
denen gegen diese Vorkommnisse heftig protestiert und
Rufe gegen Griechenland ausgestoßen wurden . Für mor¬
gen ist eine große Protestversammlung gegen die an Al¬
banern verübten Greueltaten angekündigt .

Die Wahlen in Frankreich.
Paris 2 . Mai . Nach dem endgültigen Resultat des

1 . Wahlganges der Kammerwahlen sind gewühlt worden:
32 Konservative , 27 Mitglieder der Action liberal , 54 Re¬
publikanisch-Fortschrittliche, 52 Republikaner der Linken,
27 radikale Republikaner , 11 Sozialistisch -Radikale , 39 ge¬
einigte Sozialistisch -Radikale , 17 Sozialistisch -Republikaner
40 geeinigte Sozialiste « . Demnach sind 349 Abgeordnete
endgültig gewählt . In dem zweiten Wahlgaug von Mar¬
tinique ist das Resultat nicht veröffentlicht worden. Die
Akten wurde« der Kammer übersandt. 252 Stichwahlen
müssen stattfinden . Die Konservativen gewinnen 5 Sitze,
davon einen neu geschaffenen, die Action liberal gewinnt 4,
davon einen neugeschaffenen und verliert 3 , die Pro 'gres-
sisten gewinnen 7, davon einen neugeschaffenen, und ver-
lieren 8 Sitze , davon einen durch Abschaffung, die Republi¬
kaner gewinnen 12 und verlieren 10, die Radikal -Republi¬
kaner gewinnen 2 und verlieren 7, die Sozialistisch -Radi¬
kalen gewinnen 4 und verlieren 3, davon einen durch Ab¬
schaffung, die geeinigten Sozialistisch -Radikalen gewinnen
12 und verlieren 15 Sitze , darunter einen ebenfalls durch
Abschaffung, die Sozialistisch -Republikaner verlieren 3 und
die geeinigten Sozialisten gewinnen 5 und verlieren 1 Sitz.

Die kluge Rauefrau verwendet nur
Knorr-Suppenwurfel ,

i 309

48 Sotten , wie :

weil Ne ausgiebiger sind als andere
und außerdem am besten fcbmccken.

Weibertreu, Sieben Schwaben . 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .
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Paris , 2 . Mai . Wie der „ Tcmps " meldet , steht es

ietzt fest , daß nach den neuen Stichwahlen über 180 neue

Mitglieder am 1. Juni in die Kammer einziehen werden .

57 der bisherigen Deputierten sind nicht wie>
tzergcvählt worden . 30 der bisherigen Abgeordneten wur -

&£jt bei den ersten Wahlen geschlagen und schließlich haben
14 ehemalige Deputierte ihren Verzicht auf die Teilnahme
a ĵ der Wahl erklärt , im ganzen also 91 Deputierte . ->di «

durch cbensoviele neue Vertreter ersetzt werden . Dazu
kommen neun neue Sitze . Ursprünglich waren es im

ganzen 12 . doch wurden 3 hiervon wegen Rückganges der

Bevölkerungsziffer gestrichen .

Eine Duellforderuvg Caillaux .

Paris , 2 . Mai . Die außerordentliche Heftigkeit , mit
der die Wahlkampagne wenigstens in ihrem letzten Ab¬
schnitt von dem Gegenkandidaten Caillaux , D 'AilliereS ,
geführt wurde , hat jetzt eine Tuellforderung seitens Cail¬
laux nach sich gezogen . Nach seiner Niederlage veröffent¬
lichte DÄillieres an seine Wählerschaft im Bezirke Ma¬
lers eine Flugschrift , in der er über die Rochette -Affäre
und das Drama im Figaro Aeutzerungen gebraucht , die
Herr Caillaux für beleidigend halten mußte . Als Zeugen
hat Caillaux den Abgeordneten Ceccaldi und den General
Dalstein erwählt . Die näheren Bedingungen des Duells
sollen heute vereinbart werden . . _ _ _ _

Tie neue chinesische Verfassung .
Peking , 2 . Mai . Gestern ist die veränderte Verfassung

veröffentlicht worden . Vorher hatten die Kabinettsmit -

glieder ihre Entlassung gegeben .

Zur Lage in Mexiko .
Washington . 2 . Mai . Vom Kanonenboot Petrel ist ein

drahtloses Telegramm eingelaufe » , wonach die Revolu -
tionäre Puerto Plata auf San Domingo heftig angreifen .
Der Kampf ist seit gestern Morgen im Gange . Gouver¬
neur Felui und General Pequero , der Befehlshaber des
Forts , führen Streitkräfte gegen Präsident Bordas . Die
Lage des letzteren ist schlecht. Die Truppen des Generals
Ariad habe » ihm den Rückzug nach San Diego abgeschnit¬
ten . Er trachtet selber zu entkommen . Das Kanonenboot
beschoß Puerto Plata und richtete mehrfach Schaden an .

Neuyork , 2 . Mai . Der Neuyork Herold hat Privatde -

peschen aus Beraeruz erhalten , daß die Stadt Tampico
gestern in die Hände der Konstitutionalisten , die unter dem
Oberbefehl deS Generals Carranza standen , gefallen ist .
und die Streitkräfte Huertas eine endgültige Niederlage
erlitten haben . Depeschen ans Mexiko City melden , daß
General Zapata Friede mit Huerta gemacht hat und mit
3 000 wohlberittenrn und gut ausgerüsteten Parteigängern
in Mexiko eingezogen ist. Biele politische Gefangene
sind von Huerta in Freiheit gesetzt worden . Das Kom -

mando über die Stadt Beraeruz ist von General Funsto »
übernommen worden . Bevor die Matrosen an Bord ihrer
Schiffe zurückkehrten , hat Admiral Fletcher und Generals
Funston eine Revue über 3 000 Mann in Beraeruz abge -
nommen .

Washington . 2 . Mai . Nach einem Telegramm aus der
Stadt Mexiko hat die Regierung die Einstellung der Feind¬
seligkeiten während der Bermittlungsvrhandlungen be¬
fohlen . Das dreifache Abkommen über den Waffenstill ,

stand ist seitens der Vertreter der Vereinigten Staate « , der

Bnndestruppen und der Rebellen unterzeichnet worden .

Berantwsrtlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadrl :
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Jnkerate :
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe . Luisenstraße 24.

Massei 'stLnck des Rheine .
4 . Mai .

Schusterinsel 2.40 m, gef. 15 cm , Kehl 3.20 m, gef. 6 cm ,
Maxau 4.85 m, gest. 8cm , Mannheim 4.14m , gest. 12cm .

Vmineanzeiger .
Karlsruhe . <Längerkartell . ) Donners7 . Motz , abends

halb 9 Uhr in der GewerdschiajftSzontrisie kombinierte 8er -
fammlun « . TtHeSorbnunS : 1 . RewvNhl >t»es GaupräMumS >
2. Verschiedenes . T& .x

Matt , elend , nervös
fühlen sich viele , selbst in der Blüte der Jahre .
Andere leiden an Atemnot , Kopfschmerzen , Stuhl¬
verstopfung , Apetitlosigleit , haben Herzklopfen ,
Angstgefühle , ein starkes Schlafbedürfnis , Brechreiz
und Ekelgefühle , find geistig träge , gedankenlos ,
erinnerungsschwach , launisch , mißmutig , neigen zu
Selkstbeolvchtun , haben starke Unlust geistig zu
arbeiten usw . M einigen dieser krankhaften Er¬
scheinungen oder ähnlichen Beschwerden leidet jeder
Mensch ,

Hesse» Mut mm m Eisen ist
und bei dem darum die Lebensvorgänge nicht nor¬
mal von statten gehen . Er muß das fehlende Eisen
ersetzen . Ein vorzüglicher Eisenmedikament , dem
kranken Körper Eisen in einer Form zuzuführen ,
in der es leicht ausgenommen und verarbeitet wird ,
ist der Lomscheider Stahlbrunnen . In einer Ab¬
handlung über diesen Kurbrunnen rühmt Geheim¬
rat Prof . Dr . Liebreich dessen Haltbarkeit als einen
besonderen Vorzug und sogt : „ Sie ist auch thera¬
peutisch von erheblicher Bedeutung , da sie den Eisen -
bedürftigen in bequemen Hauskuren die Zuführung
dieses für den Organismus unentbehrlichen Grund »
stoffeS in der Form der am leichtesten verträg¬
lichen , gelösten Oxydulverbindung ermöglicht .

" —
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet ,
Kurerfolge u . Bezug des Brunnens kostenlos durch :
Lamscheider Stahlbrunnen , Boppaxd a .Rh , N .W . 888 .

j FeaerbflslaltunssvereiB Karlsruhe e,V.
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch rum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1918 — 725.

Jahresbeitrag 8 Mk . Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einfischerungataxen und erhalten 80 Mk . ■■
Kostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter W i Iden¬
thaler (Rathaus ). 7389

ly^ H^
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiMiiiiiiiuiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiinmiinB

LS Stadt . Arbeitsamt
_ Karlsruhe ™

^ ieitsa ^ Zähringerstraße 100 . — Telefon 6 * 0 .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
hier ,

Maurer auf Bruch - u . Backstein 50
Maler 15
Lackierer 2
Dachdecker 2
Kino-Operateur 1
Wagner 3
Drahtflechter 1
Modellschrrinar 1
Bürstenmacher 1
Blaser (Rahmen ) 1
Zimmerer 6
aärbor und Wäscher 1
Polsterer 3
Wagensattler 1
Schneider 10
Schuhmacher 3
Friseure 3

auswärts r
Maurer auf Bruch- u. Backstein 30

Maler
Lackierer
Pflasterer
Kaminkehrer , junger
Steinhauer

20
5
3
1
1

MarmorhauertPlattenarbeiter ) 1
Schmiede (Hui , Wogen ) 4
Blechner (Weißblech ) 3
Wagner 6
Mübelschreiner 5
Modellschreiner . 1
Vollgattersäger 2
Glaser ( Rahmen ) 8
Gärtner , junger 5
Polsterer 10'
Sattler (Geschirr ) 2
Sattler und Tapezier « 3
Bierbrauer , junger 1
Schneider , junge SO
Schuhmacher 7
Friseure 3

En groä Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle
kür sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügelutenfilien

= Damen -Iackettsurter
empfiehlt 704

_ Karlsruhe Potior Bl008 Herrenstr. 42
Versand auch nach auswärt ».

> Nähen und AnSbessern von
L?ib-, Bettwäsche u. Schürzen
Ard billig - besorgt . Maria -
« lexandrastr . 11 , UI. , links.

KiigkM LN SÄ
Schneiderei geeignet .
Borkftrqße 4 , 3. Stock, rechts .

500 Mark-Treffer
und viel« kleiner« kamen aus der
Straßburger Lotterie in weine
Kollekte . Auszahlung erfolgt
sofort oder Uiwtausch gegen
Nürnberger und Cobifger
ä 3 - , solange Vorrat erlaubt .
Rote Kreuz- und Mannheimer
Maimarktlose , ä 1 .—, 11 St .
Mk. 10.— 777

Carl Götz
Lederhandlung und Bankgeschäft
Hebelstraße 11/18 , a . Rathaus

Arbeitsvergtbailg.
Zur Erbauung eines Schwimm -

badeS«, Licht-, Luft- und
Sonnenbades sind nachstehende
Arbeiten zu vergeben :

Grab - und Maurerarbeit »
Betouarbett (Einfriedigung ^
Zimmerarbeit ,
Dachdeckerarbeit (Pappdach ).
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städtischen
Hochbauamt , Karl ffriedrichstr .
Rr . 6, 8. Stock , Zimmer 188 ab¬
geholt bezw . eingesehen werden .

Daselbst sind auch di« Ange¬
bote bi < - 80
Donnerstag » den 14 . Mat ,

nachmittag » 4 Uhr,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen .

Karlsruhe , den 2 . Mai 1914.
Städt . Hochbauamt .

lieferung m Walls-
tionsWgen.

Wir haben im Wege des
öffentlichen A » gebotsv : rfahrenS
die Lieferung von 1 Jnstalla -
tionSwagen und von 4 Hand¬
wagen zu vergeben .

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis Dienstag »
den 1 * . Mar dS. Js . » vor¬
mittags IO Uhr, bei uns » in¬
zureichen . Angebotsformulare
sind in unseren Geschäftsräumen
(Kaiserallee 11 , 3 . Stork , Zimined
Nr . 22 ) erhältlich .

Karlsruhe . 29 . April 1914.
Städt . GaS - , Wasser - und

Elektrizitätswerke .

gOf“ Nächsten
Vf * Samstag ! |
‘K ' rofe Kreuz-

Geld-Lotterie8
Ziehung garantiert 9 . Mai .

3838 Geldgewinne und
1 Prämie bar Geld .

37 ooo n.
Mögl . Hauptgewinn bar :

15000 n
8827 Geldgewinne bar :

22000 n.
Last 4 lt l .- ,11 L, nur Mk. lQ.-

Porto und Liste 80 g
empfiehlt Lotterie Untern ,

3 . Stürmer|
StnSbnrj i. E. , Lanjstrala 111.
Filiale : Kehl a . Ri, iauptstr. *1.

ln Karlsruhe : Carl Götr , |
Retalslr. 11/15 , E. Flüge ,

0---° Zahnschmerz
Blasscolin %

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien .

Große Posten neueste

zn besonders billigen Preisen
MSflttl

bunter Garnierung und

Mddtfil Popeline mit Seiden-Kragen und Schliess
Mäntel LQstre schwarz und blau , Ia. Qualität . .
Mällt6l

®’umm *^ ae *n m0 &e ' blau , schwarz und

Kostüme für Sommer in weiss und dcru . ,
KOStÜme Moiree , blau und goldfarben . ,

ifnctfimo en sad . Lodenart , auf V- Seide mit buntem
IwdlUIIIU Kragen und Passpolierung . . . .

KOStÜme blau , reine Wolle , hervorragend billig

BlliSei ) WaschcrSpe mit buntem Kragen . .

BlUSeil Wollmoueselins mit Futter , viele Dessins

BlUSeil weiss Voile mit Stickerei und Rüschen

BIUS6n ckapanseide , hübsche Fassons . . . .

weiss Voile mit reicher StickereiHelder
KlBid6r

we ' ss seidenem Gürtel reic
bestickt

Ifloirlor blau und tango , Cröpe mit Einsatz um
nlulUBI Rüschen .

Kl8id6r
we ' ss ^ ° ^ e ’ durchaus reich bestickt , mi
Chinögürtel

RÜCKe
we ' SS ’ Waschstofi , mit Knopf - und Sou
tachagarnierung

RÜCke frotte , 6cru und weiss “*
. . . . . . .

RÖCke moderne Schotten , flotte Fassons . .

reinwollene Schotten in vielen Dessin »

ir
22

so

24“
24

5 °

Naue
Jacken
Jacken moiri cbice Fonn . . .
Jackenmoire grosse Posten , sehr preiswert . .

10
17

Mode- und
Aussteuer-

Haus
783

|
00

2Q00

2
*
|

oo

29°°
1

75

2
» o

5”
6 ”

« 75

17-°
22

° °

2g50

J50

575
6

75

13
50
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August Schindel jr.
■ ■ DURLACH I. B. ■ ■

88 Hauptstraße 88

empfiehlt

sein reichhaltiges gut -
: : sortiertes Lager »

in

Kirren-, Burschen-
und Knaben -AnzOgen

Buxkin-, Maachester - und
Lederhosen , Hemden
und Trikotagen etc.

bei streng reeller Bedienung
iiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

NB. Beachten Sie getl .
Schaufenster u. Preise

Modell !
Junges Mädchen auf längere
Zeit gesucht. Näheres
BisniMstraße 14. Alelier 3

vo« »—1 Uhr. 784

V>
*
O
N
Ov
et-

P
8 *

8»
et-
et -

647

Sonder-Angebote !
Grössere Posten bessere

in nur ausgesuchten Ia Qualitäten , neuesten Mustern und nur
erstklassigen deutschen und echt englischen Fabrikaten

per Meter Mk. 2 .80 3 . - 3 .50 3 80 4 . - 4 .50 5 . -
5 .50 5.80 8. - 8 .50 7. - 7.50 7.80
8. — 8.50 414

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufer .
= == == Lagerbesuch ohne Kaufzwang. = === =

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch .

Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche.

16 ,
_ ist ein unmöbl. Zimmer

vermieten.
H'

c zu ! Ziege
I Kasten !

mit einem Jungen zu
_ verkaufen. Daxlauden ,

Kastenwörthstr . 32 .

RMWe
für Kinder u. Erwachsene

MslilkWe«
Spurl-Taschen
Smuflh« 8
HoskittSger

bekannt solid und billig.

Kssser-gus
Gefchw . Lämmle

Kronenstrahe51 .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden » ich en die

Beratungsstelle für Alkohol- Kraule
im Obergeschoss der Kranken -

kassenverwaltnng 6903
Gartenstrasse 14/16 .
Kostenfreis Mult in jedmnnn.

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr

©in gebrauchter

Sofa-Diwan
englische Sellßkllen

mit Rösten und Matratzen werden
äußerst billig abgegeben. 778

Kaiser - Allee 42 , 2. Stock .

W komplett. 25 und 30 Mk..
» Waschkommode 12 Mk ..

Küchenschrank 10 Mk., Tisch ,
PfeUer - u. andere Kommoden
Regnlateur sehr billig . 187
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Drucksachen
Buchdruckerei Dolksfrennd .

Mb,

flpfelgotö
das beste moussierende %

Apfel - Getränk.
<Ueberall erfjälthcb.

Karlsruhe
Nr . 2701.

Durlach
Nr . 16.

Z. 1T. d. H.
Dienstag, den 5. Mai ,im Lokal zum „ Salmen “ ,

Luwigsplatz ,

1 . Kassen¬
bericht . 2.

~
Vortrag des

Kollegen Fr . Töpper über :
„Die badische u. deutsche
Verfassung “ . 3. Besprech¬
ung des Vereinsausflugs .
4. Verschiedenes . 786

Wir bitten um zahlreiche

er Vorstand .

DmensnhM
(Stöwer -Greif) und Pfaff -Räh -
maschine, sehr gut erhalten,
billig zu verkaufen. 187
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

Standesbuchauszüge der Stadt Durkach.
Geburten vom 20 . bis 28 . April. MargotKäte , B. Artur

Hermes, Ingenieur ; Santiago Amadeo Juan , B . Juan Pous ,
Weinwirt ; Helmut Walter , V . Friedrich Paul Brömme, Trompeter-
Sergeant .

Todesfälle vom 30 . April. Friedrich Wilhelm, V. Jakob
Gerlach , Mechaniker , IV« Jahre alt ; Rosa, V . Karl Speicher,
Weißgerber, 10 ' /- Wochen alt ._

Erholungsheim
der Stadt Karlmhe ia Baden-Baden
für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
2 Mk. 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Mk. täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der
Direktion des rtSdt. Krankenhauses Karlsruhe.
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.

Eheaufgebote vom 29. April : Oskar Meise ! von Rorschach .
Ingenieur hier, mit Elise Stumpf von Bruchsal. Otto Bolz von
Bietigheim, Taglöhner hier, mit Maria Trümer von Schwerin ?
Herrn. Kopf von Kürzell, Kutscher hier, mit Frieda Schwärze !,
von Kürzell. Karl Panter von Butschbach , Bahnarbeiter hier,,mit Mina Bühler von Diersburg . Karl Treumer von Heidelberg ,mit Elisabets Götz von hier.

Geburten vom 25.—30. April : 'Hans Georg Eduard, V.
Eduard Felz, Kaufmann . — Karl Friedrich, B. Josef Weber,
Schreiner. — Annaliese Sofie, B . Otto Dörr , Postassistent . —
Paul Helmut, V. Karl Roth, Schlosser. — Georg Ludwig, B.
Karl Herr , Taglöhner .

Todesfälle vom 28.—29. April : Hermine, alt 8 Jahre ,V. Christian Dreher , Taglöhner . — Frieda , alt 9 Monate 17 Tage ,
V. Christian Zörrer , Schlosser. — Karoline Koch , alt 69 Jahre ,Wtw. des Schreiners Gustav Koch . — Wilhelm Kollum , Tag¬
löhner, Ehemann, alt 47 Jahre . — Margaretha Albrecht , alt
70 Jahre , Wtw. des Taglöhners Barnabas Albrecht . — Gerda,alt 9 Monate, V. Ferdinand Scherfling, Marmorschleifer.

Wasch - Stoffe
zu Extra=Preisen > —►Diese Woche < XÄeS **£££

Froftt , ca. 80 cm breit,
elegante Modefarben, uni und weiss¬
schwarz gestreift . Mtr.

Frottö
ca. 120 cm breit , gute waschbare
Qualitäten . . . . Meter 2 .25

Frottö, ca. 120 cm breit, moderne
Rockstreifen . . . Meter 2 .25

FroH6 -Damass6 , ca. 120 cm breit,
elegante Neuheiten . . . Meter

Frotte , ca . 120 cm breit , kariert, hell
und dunkler Fond . Meter 4 .25

Coteld, ca. 120 cm breit, uni , für
moderne Jackenkleider . . Meter

CrSpe neigeux , weiss , mit bunten ,bestickten Tupfen . . . . Meter

0.95
1.95
1.75
2.60
3.75
2.95
1.95

Wasch-Crepon, gute Qualitäten , IO
grosses Farbensortiment , Mtr. 65H

Crepon, bedruckt
sehr gaschmackvolle moderne Blu- WA

. Meter 1 .20 95 ^ ) ( U ^)
epeehr

menmuster
Moussellne , imit. , hell und dunkler QßFond , mit u. ohne Bordüren , Meter UV
fflousseline , imitiert

rosse Musterauswahl , ca. 80 cm
. . . . Meter 60H 45H

$

gros
breit 38

Kleider-Satin , ca. 80 cm breit, für CC
praktische Hauskleider , Meter 85,3 )

Zefir-Leinen, imit. , viele Unifarben , QK
praktische Qualitäten . Meter 48 ^ 0 (1 ^

Zefir, gestreift OET
für Blusen und Kleider , Meter 42H do ^

Woll -Mousseline , ca. 80 cm breit
sehr aparte Muster . Meter 1 .10

Crlpe -Mousseline , reine Wolle mit
eleg. Mille -fleurs-Muster, Mtr. 1 .95

Shantung -Lelnen, imitiert, seiden-
glänzende Gewebe . Meter 0 .98

Shantung -Lelnen, imitiert, 130 cm
breit , uni und Streifen . . Meter

Veile-Cr£pe, 105/110 cm breit
weiss gestreift , . Meter 1 .65

Voile-Bordüren
ca. 115 cm breit mit weiss und
farbiger Bordüre . . Meter 3 .75

Weisse poröse Wasch-Stoffe
ca. 80 cm breit , haltbare Quali¬
täten . Meter 1 .25

9.75
1.45
0.85
1.95

2.25
9.65

Brepingleca. 110 cm breit
in vielen eleganten Modefarben Meter 1.45 Weisse Sticherei-Sfoffe, «.

“ä ;,
1 1.80

Extra - Preise fOr Kleider - und Seidenstoffe
.

Messaline Austria
ca. 50 cm breit , reine Seide,
mit fester Kante , ausser - f ITC
gewöhnlich billig . Meter lei3

Reine Seide „Record“
messendes Gewebe für AB
Strassenkleider . . Meter 93

Geschwister

KNOPF

für Mail
2 poL engl. Bettstellen mtt Pa¬
tentrösten , schöne Polster und
3teiligen Wollmatratzen, Nacht¬
tisch und Waschkommode nni
hohem Marmor - und Spiegel¬
aufsatz , 1 doppelt. Spiegelschrank ,
1 Pertiko mit Spiegel , 1 Plüsch¬
divan, 1 Zimmertisch , 4 Rohr¬
stühle , 1 Küchenschr., 1 Küchen¬
tisch und 2 Hocker, ist um den
bill. Preis von nur 485 Mk .
abzugeben im 668

Mdel- n.
dtt Mstftnil,

Sofienftratze 85.
- Rabattmarken . -

Blaue 647

Arbeifsanzöge
Prima Btuch . . Mk. 3.80
Prima Halbleine . Mk. 5.—
Riesen-Drell . . Mk. 5.—

Erstklassige Verarbeitung.
Auf diese Preise noch

Rabatt-Marken =5%Rabatt

Herfensfein
Inh . Fr . Kuch , Herrenstr . 25.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u-
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 3971

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 85 .

Guter 60S

Mittig md MeniW
. Zähringerstr . 70 . H
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